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Jeverslhes Wochenblatt.
Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Festtags.
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Druck und Verlag von C . L . Mettcker L Söhne in Jever.

^ 213.
Jeverlimdische Nachrichten

Mittwoch den 11. September 1901. 111 . Jahrgang.
Erstes Blatt.

Patttische Rund schan.
« erlitt, 8. Sept. Kaiser Wilhelm telegraphierte

ans Königsberg an die Gattin des Präsidenten McKinley:
«Entsetzt über den Anschlag gegen Ihren Gemahl, drücken
Ihnen die Kaiserin und Ich Unsere tief gefühlte Sym¬
pathie und die Hoffnung aus , daß Gott Mr . McKinley
die Gesundheit wiedergeben möge .

«
Auf dieses Telegramm ist dem Auswärtigen Amte

von der hiesigen Botschaft der Vereinigte« Staaten
folgende Mitteilung zugegangen:

« Die rührende Bekundung des Mitgefühls Ihrer
Majestäten des deutschen Kaisers und der Kaiserin ist
Mrs . McKinley übermittelt worden . Die Botschaft ist
beauftragt, in ihrem Namen tief empfundenen Dank aus¬
zusprechen.

«
^ ^ .In einem demFinanzminister a . D. v . Miquel

gewidmeten Nekrologe schreibt der Hannov. Cour. :
Es ist nicht leicht , einem so eigenartigen Manne,

wie es Miquel gewesen ist , völlig gerecht zu werden —
ganz abgesehen von „ der Parteien Haß und Gunst .
Die Wandelbarkeit seiner Anschauungen ist der schwerste
Varwurf, der ihm gemacht wird, auch von solchen , die es
keineswegs als den höchsten Ruhm ansehen , im Laufe
eines langen Lebens nichts gelernt und nichts vergessen
zu haben . Aber der Vorwurf wird durch die Meinung
verschärft , daß nicht überwiegend sachliche Gründe, sondern
persönliche Motive ehrgeizigen Strebens die politischen
Wandlungen MiquelS bestimmt haben. Ein sicheres Ur¬
teil wird sich hier kaum fällen lassen . Der große Menschen¬
kenner Bismarck hatte ihm ja schon die „ pupillarische
Sicherheit« abgesprochen , und das Verhalte» Miquels in
der Kanalfrage, im letzten Akte seines öffentlichen Wirkens,
scheint dieses harte Urteil zu bestätigen . Gewiß — Herrv. Miquel war kein orthodoxerParteimann , er hatte seine
eigenen Ziele und einen ausgesprochenen persönlichen
Ehrgeiz. Aber nur wenigen idealen Naturen wird es
vergönnt sein, ohne diesen Stimulus sich durch alle Wider¬
wärtigkeiten des politischen Kampfes durchzufchlagen , und
daß sich Menschen und Dinge, Aufgaben und Verhältnisse,vom Sessel des verantwortlichenMinisters aus betrachtet,stets beträchtlich anders ausnehmen als von den Bänken
der Abgeordneten , das ist eine politische Binsenwahrheit,die man eigentlich kaum noch wiederholendarf . ManchesPersönliche mag ja vielleicht bei Miquel hinzugekommensein. ES liegt nahe, daran zu denken, daß er , der in den
höfischen Kreisen doch immer als ein „Emporkömmling«angesehen wurde , seine Stellung zu befestigen glaubte,wenn er sich den in jenen Kreisen herkömmlichen An¬
schauungen akkommodierte, anstatt den Versuch zu machen,auch auf innerpolitischem Gebiete ein Reformator zuwerden und mit verrotteten Vorurteilen aufzuräumen.Aber wer möchte heute schon darüber urteilen und solchesUrteil zur Grundlage einer Würdigung des Charaktersdes Verstorbenen machen ? Man « ag das getrost demspäteren Urteil der Geschichte überlassen , der ein tiefererEinblick in die wirren Gänge der Politik nicht nur, son¬dern auch der Herzen und Charaktere derer, die sie„machten «

, verstattet sein wird.
Angesichts des offenen Sarges steht es niemandeman, den unfehlbaren Totrnrichter zu spielen . Ein be-deutenderMann von glänzenden Geistesgabm und persön-licher Liebenswürdigkeit , ein Mann , der lebhaft und er¬folgreich emgegriffen hat in den Werdegang unseresnationalen und Politischen Lebens , ein unermüdlicher, rast¬loser Arbeiter das alles ist doch schon etwas, wennes ehrlicherweise einem Toten nachsagen kann undmuß. Daß er daneben rin Mensch gewesen , mit allenFehlern und Schwächen menschlicher Unvollkommenheit—das ist em Mißgeschick, das er wohl mit den meistenseiner Kritiker teilt.
Am heutigen Tage vollendetGroßherzog Fried-rich von Baden sein 78. Lebensjahr : das kommendeLebenswahr bringt ihm zugleich die Vollendung des 50.Jahres einer überaus erfolgreichen gesegneten Regierung;

am 24 . April 1852 hat er als Nachfolger seines Vaters,
des Großherzogs Leopold, die Zügel der Regierung er¬
griffen, zunächst als Regent an Stelle seines ältern , er¬
krankten Bruders , nach dessen Tode seit dem 5 . September
1856 als Großherzog. Es ist sonach ein besonders be¬
deutungsvoller Tag, der heute für den Großherzog wie
für sein schönes Land angebrochen ist . Was Großherzog
Friedrich für Deutschland, namentlich aber für das große
Werk der nationalen Einigung gethan hat , ist, wie die
M. A . Ztg . ausführt , nicht nur in den Annalen der Ge¬
schichte, sondern auch in den Herzen aller deutschen Pa¬
trioten unauslöschlich verzeichnet . Wie er einst Volksrecht
und Fürstenrecht nicht in Gegensatz zu einander gestellt
wissen wollte, wie er im Laufe einer langen und geseg¬
neten Regierung das eine mit dem anderen in Einklang
zu setzen und zu einem harmonischen Ganzen zu ver¬
schmelzen verstand, so hat er auch von Anbeginn seiner
Herrscherthätigkeit mit der warmen Liebe und treuen Für¬
sorge für das eigene Land das offene Verständnis für die
großen nationalen Bestrebungen zu verbinden gewußt und
mit einer Opferbereitschaft, die nicht dankbar genug aner¬
kannt werden kann, an ihrer Verwirklichungmitgearbeitet.
Wo und wann immer die Männer genannt werden , denen
Deutschland seine Wiedergeburt und Einigung verdankt,
die in den Tagen des Kampfes wie des Sieges das
nationale Banner ohne Wanken und Schwanken hochge¬
halten haben , darf und wird Großherzog Friedrichs Name
nicht fehlen . Ihm selbst aber — davon sind wir über¬
zeugt — wird es dauernd zur Freude und Genugthuung
gereichen , daß es gerade ihm beschieden war, im Spiegel¬
saal des Schlosses zu Versailles als Erster dem von den
deutschen Fürsten und den berufenen Vertretern deS deut¬
schen Volkes einmütig erkorenen Kaiser mit lautem Hoch-
und Heilrufe zu huldigen.

Breme«, 9 . Sept . Dem Vernehmen der W.-Ztg.
nach haben auch die hiesigen bei dem Handel mit Columbien
beteiligten Firmen den Reichskanzler ersucht , die deutschen
Interessen in Columbien in nachdrücklicher Weife zu schützen.

Thor«, 9 . Sept . Der Prozeß gegen sechzig polnische
Gymnasiasten wegen Geheimbündelet begann heute unter
großem Andrange des Publikums. Alle sechzig Ange¬
klagte sind erschienen . Dieselben leugnen sämtlich ihre
Schuld.

Washington, 7 . Septbr. Die hiesige columbische
Gesandtschaft erhielt heute von Becerra, dem früher»
columbische» Gesandten in Washington, die aus Willemstad
(Insel Curapao) von heute datierte Meldung, daß die
venezolanische Flotte Rio Hacha an der Nordküste von
Columbien bombardiere.

- kew-Uork, 7 . Sept . Eine Depesche aus Willem¬
stad besagt , daS Kabel zwischen Curapao und Maracaibo
sei gerissen . Deshalb lägen keine Nachrichten von der
columbisch -venezoianischen Grenze vor, solche seien nur
auf brieflichem Wege zu erhalten.

Caracas , 7 . Sept . Die venezolanische Regierung
hat die Vermittelung der Vereinigten Staaten in dem
Streitfälle mit Columbien endgültig abgelehnt.

Washington, 9. Sept . Die columbische Gesandt¬
schaft erhielt ein Telegramm vom Auswärtigen Amte zu
Bogota , in dem neu« Einfälle seitens Ecuadors und
Nicaraguas gemeldet werden . Die Gesandtschaft empfing
ferner folgendes Telegramm vom stellvertretendenGou¬
verneur via Panama : Wir erwarten gleichzeitig Angriffe
auf Panama und Colon.

Der Krieg in Südafrika.
Nach einer amtlichen Zusammenstellung betragen die

britischen Verluste bisher 73119. Davon sind im Gefecht
getötet 399 Offiziere und 4172 Mann , an ihren Wunden
gestorben 129 Offiziere und 1440 Mann , an Krankheiten
sind gestorben 254 Offiziere und 10154 Mann . Im
ganzen sind ums Leben gekommen 800 Offiziere und
16 266 Mann , während 2379 Offiziereund 53106 Mann
als Invaliden heimgeschickt worden sind.

Der Berufung der englischen Presse auf deutsches
Beispiel in der Kriegführung antwortet die Kreuzztg . : 1.
Wo sind 1870 bis 1871 die Lager der französischen ge¬
fangenen Frauen und Kinder in Frankreich gewesen ? 2.

Wo sind damals ganze Landstriche verwüstet worden ? 3.
Wo sind die friedlichen , wehrlosen Bewohner, selbst die
Missionare und deren Angehörige, in Massenfestgenommen?
4. Welcher deutsche Offizier hat täglich durch Aufzählung
der Anzahl der erbeuteten Rinder , Pferde, Schafe und
Patronen sich gerühmt ? 5 . Wo sind die Deutschen durch
Minderzahl von Gegnern, die nicht einmal Soldaten
waren, derartig abgeschmiert worden wie die Briten am
Tugela- und Modderfluß? 6. Wo sind die deutschen
Kommandeure, die sich vor Ablauf des Krieges nach Hause
rufen und dekorieren ließen ? 7 . Wo sind die deutschen
Soldaten , die sich fast wöchentlich gefangen nehmen ließen
und nachher wieder laufen gelaffen wurden? 8. Wo sind
die deutschen Artilleristen, deren Gespanne zum Feinde
durchgingen? 9 . Wo sind die deutschen berittenenTruppen,
die nicht reiten und schießen konnten ? 10. Wo die deut¬
sche« Führer , die von vornherein den Feldzug verkehrt
einleiteten ? 11 . Wo die deutschen Berichte , die von Siegen
sprachen , aus denen in Wirklichkeit die elendesten Nieder¬
lagen wurden ? 12. Wo die deutschen Truppen , die sich
auf freiem Felde in Masse ergaben usw . ?

London, 9 . Sept Der Gouverneur der Kapkolonie
teilt mit : Der Kommissar in Mafeking meldet , daß das
Burenkommando Vanyls am 30 . August das Haus deS
Feldkornets Kecley mit dem gesamten Inhalt verbrannt
und der Frau und den Kindern Keeleys nur die Kleider
gelassen habe, die sie anhatten. Keelcy leistete während
des Krieges ausgezeichnete Dienste. Die Buren verübten
die That lediglich aus Bosheit . — Wie gemeldet wird,
erschossen die Buren abermals zwei unbewaffnete Einge¬
borene bei Strydenburg.

Korrespondenzen.
L Jever , 10. Sept . Vorgestern wurde in diesem

Jahre der letzte Sonderzug von Wilhelmshaven nach Jever
und zurück gefahren. Der Zug war sehr gut besetzt ; die
meisten Passagiere wären wohl nicht nach hier gekommen,
wenn ihnen die Fahrgelegenheit nicht zu günstiger Zeit
und zu ermäßigtem Preise zu Gebote gestanden hätte. Die
Sonderzüge dieses Sommers sind überhaupt durchweg recht
gut frequentiert worden , woraus wir folgern, daß der
Sonderzug Wilhelmshaven-Jever auch an fernere» Sonn¬
tagen noch genügenden Zuspruch finden würde. Man
sollte daher bei der Eisenbahndirektionum weitere Sonder¬
züge vorstellig werden . Es ist nicht ohne weiteres anzu¬
nehmen , daß ein solches Gesuch erfolglos sein würde.

—* Landwirtschaftskammer . Nunmehr ist auch
das Gutachten der Minderheit des Sonderausschusses für
Wirtschaftspolitik über den Zolltarifentwurf erschienen.
Derselbe verwirft eine weitere Erhöhung der Zölle auf
Getreide, Vieh und Fleisch im Interesse der Gesamtheit.
Wir werden das Gutachten im Wortlaute veröffentliche «.

Waddewarden, 9 . Sept . Am Freitag voriger
Woche hatte der SchuhmachermeisterOltmanns das Un¬
glück, beim Haferaufladen vom Wagen zu fallen und sich
zwei Rippen zu beschädigen , so daß er ärztlich« Hülfe in
Anspruch nehmen mußte.

^ Sengwarden, 9 . Septbr. Am Freitagabend
voriger Woche wurde hier gelegentlich des Marktes ein
dem MaschinenbauerElaaßen in Wilhelmshaven gehörendes,
fast neues Fahrrad , welches vor einem Wirtshanse stand,
gestohlen . Der Diebstahl wurde der dort anwesenden
Gendarmerie gemeldet ; die sofort angestellten Nach¬
forschungen waren jedoch erfolglos. — Heute hat der
p . Claaßen nun einen Brief von dem Landwirt Janßen
in Friedrich-Augustengroden erhalten, worin dieser ihm
mitteilt, daß das gestohlene Rad auf seinem Hofe un¬
beschädigt gefunden worden sei. Inhalt der Tasche : die
auf ClaaßenS Namen ausgefertigte Radfahrerkarte. Das
Rad hatte einen Wert von ca . 250 Mark. Claaßen hat
es heute wieder in Empfang genommen . — Der bei der
Witwe Otten in Westerhausen , GemeindeSengwarden , als
Verwalter fungierendeTammo Heikens hatte am Sonntag
das Unglück , als er von einem Leiterwagen stieg , zu fallen
und daS Bein zu brechen.

H Sengwarden , 10. Septbr . Am 11 . d . MtS.
feiert Frau Wwe. Janßen aus Voßlapp ihren 90 . Ge¬
burtstag.

!
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SchorteuS , 8. Sept . Die Geflügelausstellung,
veranstaltet von unserm erst kürzlich gegründeten Verein
für Geflügelzucht , war mit 160 Nummern besetzt. Die
Ausstellung , mit einem Volksfeste verbunden , erfreute sich
eines sehr guten Besuches . Die ausgestellten Tiere fanden
seitens der Preisrichter eine sehr günstige Beurteilung.
Ehrenpreise hatten gestiftet Herr Th . Jetköter in Jever
und die Wilhelmshavener Aktienbrauerei . Als Preisrichter
fungierten : für Großgeflügel Herr Sekretär Plöger -Wil-
helmshaven ; für Tauben Herr Aktuar Schröder Wilhelms¬
haven . Prämien auf Hühner und Enten erhielten : 1
Eh enpreis Anton Onken , Bant , auf Langshau ; 1 Ehren¬
preis Hajo Gerdes Jaußen jr . , Schortens , auf Ramels¬
loher ; 1 Ehrenpreis Johann Janßen , Schortens , auf
schwarze Minorka ; 1 Ehrenpreis A . Beermann , Sande,
auf schwarze Italiener ; 1 . Preis Hajo Gerdes Janßen jr . ,
Schortens , auf Goldsprenkel ; 2 . Preis F . Blunk , Siebets-
haus , auf Goldwyandotte ; 2 . Preis Johann Janßen,
Schortens , auf Ramelsloher ; 2 . Preis Johann Doodt,
Schortens , auf schwarze Minorka ; 3 . Preis F . Döring,
Schortens , auf dunkle Brahma ; 3 . Preis H . Teich,
Schortens , auf Weiße Ramelsloher ; 3 . Preis Wilhelm
Frey , Schoost , auf schwarze Minorka ; 3 . Preis Johann
Janßen , Schortens , auf Ramelsloher ; 3 . Preis Carl Hin-
richs , Heidmühle , auf schwarze Minorka ; 3 . Preis Hajo
Gerdes Janßen jr . , Schortens , auf schwarze Minorka ; 3.
Preis F . Blunk , Siebetshaus , auf weiße Italiener ; 3.
Preis F . Blunk , Siebetshaus , auf weiße Italiener ; 3.
Preis M . Dierks , SchortenS , aufLangshau - und Italiener
Kreuzung . Lobende Anerkennung : Wilhelm Frey , Schoost,
auf schwarze Minorka ; H . Teich , Schortens , auf schwarze
Minorka ; Joh . Janßen , Schortens , auf schwarze Minorka,
H . G . Janßen jr . , SchortenS , auf schwarze Minorka . Auf
Tauben : Ehrenpreis H . Teich , Schortens , auf fahle
Römer ; Ehrenpreis Carl Hinrichs , Heidmühle , auf Kröpfer;
2 . Preis H . Teich , Schortens , auf engl . Turbits ; 3 . Preis
Bernhard Gerdes , Schortens , auf Elster - Tümmler ; 3.
Preis Bernhard Gerdes , Schortens , auf Pfautauben.
Lobende Anerkennung : Gerhard Julius , Schoost , auf
Kröpfer ; Anton Onken , Bant , auf Brieftauben.

Jeverland , 9 . Sept . Der Sommer nimmt Ab¬
schied und der Herbst naht . Die Aehren des Feldes find
geborgen und der bereits heftige Wind fegt über die
Stoppeln . Gelbe und welke Blätter wirbeln schon jetzt
bei einem Windstoße durch die Luft . Was duftete und
sang , ist verblüht und verklungen ; nur hier und da zieren
noch Astern , Levkoye», Hortensien , Georginen und
Gladiolen die Blumenbeete . Erfreue man sich jetzt noch
all der Blumenschönheiten ; denn der September verringert
ihre Zahl ganz bedeutend . Das Spätobst , von welchem
es in diesem Jahre leider nur wenig giebt , geht der Reif -'

entgegen . Der Gesang der Vögel ist verstummt , sic haben
bereits zum Teil ihre Reise in ferne Länder angetreten.

* Oldenburg , 8. Sept . Der Konkurs der Zeteler
Weberei Janßen u . Co . hat eine außerordentlich heftige
Fehde zwischen der Konkursverwaltung bezw . dem Gläubiger¬
ausschuß einerseits und der Vereinsbank Bruns u . Co.
andererseits zur Folge gehabt . Einem „ Eingesandt " der
Vereinsbank an die hiesigen Zeitungen wurde die Auf¬
nahme versagt , weil es zu scharfen ToneS war und Be¬
leidigungen enthielt . Infolge dessen hat die Bank es in
Gestalt einer Flugschrift drucken lassen und noch nachts
in vielen Exemplaren an hiesige und auswärtige Ge¬
schäftsleute versandt . Auf Anregung der Rechtsanwälte
Greving und Lohse , die in der Schrift in schärfster Weise ange¬
griffen wurden , wurden die Flugblätter hier heute bereits
polizeilich konfisziert . Schon deswegen bildet ihr Inhalt
den fast ausschließlichen Gesprächsstoff in der Stadt.

* Oldenburg , 8 . Septbr . Ein Schuß aus einer
Kugelflinte wurde gestern Abend auf den hier 10 . 10 Uhr
nach Leer abgehenden letzten Personenzug abgegeben , und

zwar zwischen Bloh und Zwischenahn . Die Kugel durch¬
schlug die beiden Fenster eines Koupees 2 . Klasse , ver¬
letzte aber das darin sitzende Ehepaar Heinje aus Wester¬
stede nicht . Auf den nichtswürdigen Schützen wird eifrig
gefahndet.

* Oldenburg , 9 . Septbr . Gestern fand auf der
Rennbahn das diesjährige letzte große Rennfest statt.
Der Großherzogliche Hof beehrte dasselbe mit seiner Teil¬
nahme . Beim Prämienfahren ( Nr . 6) stürzten zehn Fahrer,
von denen drei sehr schwer verletzt wurden , namentlich
F . Großkord aus Delmenhorst ; derselbe mußte mit einem
Unglücksgefährten , ebenfalls aus Delmenhorst , zu Wagen
nach der Bahn gebracht werden.

„ Ein schreckliches Schauspiel , heißt es in den Br . N . ,
wie es der Berichterstatter , ein alter Fahrer , noch nicht
gesehen hat , war das Prämienfahren ; die meisten Fahrer
werden wohl nicht wieder eine Rennbahn betreten . Der
Rennleitung , welche aus den Herren Winkler , Hahlo und
Tebbenjohanns bestand , kann ein ernster Vorwurf nicht
erspart bleiben . Wie ist es möglich , 13 Fahrer auf einer
schmalen Bahn auf einmal abzulassen ? Ja , wenn alle
Berufsfahrer gewesen wären , dann wäre so etwas nicht
passiert . Schon bei der zweiten Runde stürzte 1 Fahrer,
worauf 9 andere nachstürzten . Es war eine entsetzliche
Szene . Großkord und Beenke , beide aus Delmenhorst und
in einer Firma thätig , wurden wie tot aus der Bahn ge¬
tragen , die anderen , die mehr oder weniger schwer verletzt
sind , wurden mit Hülfe der Sportkameraden gleichfalls
zum Ankleidezimmer geschafft. Hier stellte sich heraus,
daß Großkord eine sehr schwere Verletzung an der Stirn

hatte ; beide Vorderarme waren gebrochen und die Beine
nicht unerheblich verletzt . Beenke hatte auch den rechten
Vorderarm gebrochen und schwere Bein - und Kopf¬
verletzungen davongetragen . Der Großherzog erkundigte
sich nach dem Befinden der Verunglückten .

"
* Zwischenahu . Langfingern ist bei ihren uner¬

wünschten Besuchen das Beste gerade gut genug zum
Mitnehmen . Dem Fischer Brügge zu Aschhausen stahlen
Unbekannte 70 bis 80 Pfd . Aale , die er einem Fasse im
Zwischenahner See anvertraut hatte.

H- Barel , 9 . Sept . Am 1 . September hielt der
Verein für Geflügelzucht und Vogelschutz in Springers
Restaurant eine gut besuchte Versammlung ab , die zunächst
den Bericht des Vorsitzenden über eine in Wildeshausen
kürzlich stattgehabte Verbandssitzung entgegennahm . Sodann
wurde beschlossen, in Bockhorn für die Vereinssache Stinv
mung zu machen und zu diesem Zwecke eine Versammlung
einzuberufen , in welcher ein belehrender Vortrag gehalten
werden soll . — Am Sedantage wurden nach altem Brauche
von den Kriegervereinen am Fuße des Kriegerdenkmals
Kränze nicdergelegt . Nur der Kampfgenossenverein hatte
in diesem Jahre Veranlassung zu dem pietätvollen Akt
des Bäumchenpflauzens , der bekanntlich in Ausführung
eines Vermächtnisses der früheren Großherzogin alljährlich
an dem Grabe der im letzten Jahre verstorbenen Mit¬
kämpfer aus dem großen Kriege vorgenommen wird . Der
Verein marschierte unter Musikbegleitung zum Kirchhof
und schmückte das Grab des verstorbenen Kameraden
Deetjen mit einem Lebensbäumchen . Der Kriegerverein
Kameradschaft hielt wie alljährlich zur Feier des Tages
ein Preisschießen ab , bei dem in zwei Abteilungen um die
ausgesetzten Preise gekämpft wurde . Der Abend vereinigte
dann die Kameraden zu einer fröhlichen Sitzung , in welcher
der zweite Vorsitzende auf die Bedeutung des Tages und
die Aufgaben der Krtegervereine in trefflicher Rede hin
wies . — Dem vaterländischen Gedenktage wurde auch im
Programm des am 4 . Sept . im Kaffeehause abgehaltenen
Konzerts des Seebataillons Rechnung getragen , indem
dasselbe in seiner Schlußnummer das bekannte militärische
Potpourri von Saro aufwies . Dasselbe wurde vortrefflich
ausgeführt , wie sich überhaupt die Leistungsfähigkeit der
Kapelle bei dem Konzerte auch bei den übrigen gut aus
gewählten Stücken hervorragend bewäkrte . Das herrliche
Wetter hatte ebenso wie der gute Ruf des Musikkorps
dazu beigetragen , ein überaus zahlreiches Publikum im
Garten des Kaffeehauses zu versammeln . — In den
Zeitungen wird seitens eines hierzu zusammengetretenen
Komitees aufgefordert zur Beteiligung an einem zu Ehren
des scheidenden Amtsrichters Herrn Justizrat Kleyboldt zu
veranstaltenden Festessen . Bei der Beliebtheit , deren sich
der mit dem 1 . Oktober in den Ruhestand tretende Beamte
zu erfreuen hat , wird es an einer regen Beteiligung sicher
nicht fehlen.

* Brake , 9 . Septbr. Gestern Mittag stürzte bei
Sürwürden der Schaffner Sch . von dem nach Norden¬
hamm fahrenden Zuge . Er kam erfreulicherweise mit
einigen Abschürfungen davon.

* Ovelgönne . Auf dem Pferdemarkte sind zwei
Saugfüllen nach Gewicht verkauft worden und zwar für
75 Pfg . das Pfund Lebendgewicht . Der Käufer soll da¬
bei ein schlechtes Geschäft gemacht haben . — Johann
Gebken in Großenmeer verkaufte einen Enter für den hohen
Preis von 1900 Mk . (G .- A .)

* Südbutjadiuge « . Zu den augenblicklichen Pacht
Verhältnissen geben nachstehende Angaben ein eigenartiges
Bild : Eine hier gelegene Gastwirtschaft mit Ausspann
und großem Garten , deren Wert auf annähernd 50 000 Mk.
berechnet wird , muß infolge Konkurses des bisherigen
Inhabers neu verpachtet werden . Der jetzige Pachtpreis
beträgt 540 Mk . jährlich . Mit andern Worten : das fragliche
Kapital verzinst sich jetzt mit einem Prozent . Ein weiteres
Beispiel giebt folgender Fall : Ein Gasthof im Lande
wurde vor mehreren Jahren für reichlich 70 000 Mark
verkauft . Der Gasthof wird heute , wenn wir richtig in¬
formiert sind , mit 1000 Mk . verpachtet , nachdem der Wert
des Besitztums auf annähernd 40 000 Mk . herunter¬
gegangen ist. Bemerkt sei noch , daß daS Fallen des
Wertes einzelner Gasthöfe im Zusammenhangs steht mit
der vor einiger Zeit erfolgten Abschaffung der Schlag¬
bäume.

* Charlottenburg , 8. Sept . Bei dem heutigen
Radrennen um den Großen Preis von Deutschland auf
der Radrennbahn Kurfürstendamm wurde Arend Erster , Elle-
gard Zweiter und Huber Dritter.

* Münster , 8 . Sept . Die Auflösung der China-
Regimenter findet zur Zeit auf dem Truppenübungsplätze
Munster statt . Ungefähr 3000 Mann sind bereits , nach¬
dem sie in Munster umgekleidet waren , ihrem alten
Truppenteil wieder zugcwiesen worden , und in dieser Woche,
am 11 . d. M -, werden weitere 10 000 Mann von Bremer¬
haven hier erwartet . Zur Zeit befinden sich auf dem
Platze nur etwa 300 Colmsrsche Jäger . Von den heimi¬
schen Truppen ist zur Zeit in Munster nur ein Kommando
zurückgeblieben.

* Swinemünde , 8 . Sept . Die Angehörigen des
ertrunkenen Verlegers Brigl aus Berlin setzten 1000 Mk.
für die Bergung der Leiche desselben aus und überreichten
2000 Mk . der Familie des mitertrunkenen Fischers Peters.

* Dünkirchen , 7 . Septbr. Das hiesige Fischerri-
geschwader ist von seinem diesjährigen Stockfischfang aus
Island zurückgekehrt . Der Fang war reichlich, dagegen
sind drei Schaluppen mit 61 Mann Besatzung unter¬
gegangen und fünf weitere Schaluppen verschcllen.

* Rewyork , 9 . September . Sollte Präsident Mac
Kinlry genesen , so würde der Newyorker Neger Park«
sein Lebensretter sein . Er verhinderte den Attentäter
einen dritten Schuß abzufeuern , und packte ihn . Park«
ein früherer Sklave von Hünengestalt , ist hier Kellner!
Seine Faustschläge waren beinahe tätlich für den Mörder.

* Das große Los der preußischen Klassenlotterie
im Betrage von 500 000 Mark war in der 4 . Klasse d«
204 . Ziehung einem Großgrundbesitzer aus Rußland zu¬
gefallen . Dieser glückliche Gewinner ist aber nirgends
aufzufinden gewesen . Da der Anspruch auf einen Ge¬
winn in der preußischen Klassenlotterie am 90 . Tage nach
Schluß der Ziehung erlischt , so war diesmal am 18 . August
der Tag abgelaufen , an dem Gewinne ausbezahlt werden
Der Gewinn von 500 000 Mk . fällt in die Lotteriekasse
zurück und wird von dieser umso lieber vereinnahmt werden,
da ihr durch den Nichtverkauf zahlreicher Lotterielose nam¬
hafter Schaden entstanden ist.

* Die Londoner Polizei steht vor einem Geheimnis,
das schier unergründlich ist. Eine alte Dame in der
City kam auf einen Polizisten zu und beklagte sich , daß
sie verfolgt würde . Der Mann sah , daß , die Dam«
geisteskrank war und brachte sie nach dem Krankenhaus
in Bow . Hier fand man in den Kleidern der Daun
folgende Gegenstände : Eine Brosche im Werte von
15 000 Mark , eine 10 000 Mark Banknote , 65 2W
Markscheine , 12 Tausendmarkscheine , sechs Hundertmark¬
scheine sowie einen Pcnsionsschrin auf eine Pension von
20 000 Mk . Dabei ist es bisher unmöglich gewesen, den
Namen oder die Herkunft der Unglücklichen festzustellcu. «

Gerichts-Zeitung.
Eine teure Pfeife Tabak . Als ein Grenz-

aufseher aus Dedesdorf am 6 . Juni auf einem Patrouillen¬
gange in Eidewarden seine Pfeife anzündete , achtete er
des weggeworfenen Zündholzes nicht , das , noch glimmend,
bei dem heftigen Winde einen auf dem Deiche stehenden
Reithschober in Brand steckte . Der Eigentümer , Arbeiter
Twarloh , forderte 190 Mk . Schadenersatz , und überdies
mußte sich der Grenzanfseher wegen fahrlässiger Brand¬
stiftung vor der Ferienstrafkammer des Landgerichts in
Oldenburg verantworten , welche ihn zu 30 Mk . Geldstrafe
verurteilte , so daß die am 5 . Juni gerauchte Pfeife ihm
unter Zurechnung der Gerichtskosten etwa 250 Mark
kosten wird.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 9 . Sept . Die Nat.-Ztg. veröffentlicht im

Aufträge des Rechtsanwalts Horn einen Aufruf zu Getd-
sammlungen zu gunsten des Sergeanten Hickel, des Wacht¬
meisters Buppersch , des Vizewachtmeisters Schneider und
des Unteroffiziers Domning , welche auf Anordnung der
Militärbehörden am 1 . Oktober aus ihrem Militärverhältnis >,
ausscheiden und dadurch ihre Prämie von 1000 Mk ., die
sie nach zwölfjähriger Dienstzeit erhalten hätten , und ihm
Zivilversorgungsschein verlieren.

Pillau , 9 . Sept Se . Majestät der Kaiser ist um ^
LU/z Uhr hier eingetroffen und hat sich a : Bord da
Hohenzollern begeben , welche um 3 ^ Uhr auslief . Del
Reichskanzler ist ebenfalls an Bord.

Frankfurt a. M -, 9 . Sept . Das von Sr . Majestät
dem Kaiser aus Königsberg an den Landrat v . Miguel
gerichtete Beileidstelegramm hat folgenden Wortlaut : „ 34
habe mit großer Betrübnis von dem plötzlichen Dahin-
scheiden Ihres Vaters Kenntnis erhalten und spreche Ihne»
und den übrigen Hinterbliebenen Mein innigstes Beileid
aus . Die großen Verdienste , welche der Verstorbene sich ,
um Krone und Vaterland erworben hat , werden stets un¬
vergeßlich bleiben .

"

Karlsruhe , 9 . Sept . Der Geburtstag Sr . Königs
Hoheit des Großherzogs wurde hier und im ganzen Land!
feierlich begangen . Die Stadt ist reich geschmückt. Der
Großherzog und die Großherzogin feiern den Geburtstag
in Badenweiler.

Cronberg . 9 . Sept . In dem Parke , in welchen«
sich das Kaiser Friedrich -Denkmal befindet , wurden heute,
an dem Geburtstage deS Großherzogs von Baden , des

Protektors des hiesigen Kaiser Friedrich -Denkmals , die

lebensgroßen Büsten Sr . Majestät des Kaisers und Sr

Kgl . Hoheit des Großherzogs enthüllt . An den Kaiser
und den Großherzog wurden Begrüßungstelegramme ab¬

gesandt.
Stuttgart , 9 . Sept . Der König verlieh Wilhcln>

Raabe zum 70 . Geburtstage die große goldene Medaille
ür Kunst und Wissenschaft am Bande des Kronenordens.

Paris , 9 . Septbr. Der Direktor der öffentlichen
Sicherheit Cavard hat verboten , daß an den Straßen,,
durch welche der Kaiser und die Kaiserin von Rußland
kommen werden , Zuschauertribünen errichtet werden.
Mehreren Blättern zufolge stellte die italienische Regierung
den französischen Behörden hundert Polizisten zur Ver-



Mauna behufs Überwachung der in Frankreich sich auf-
ballendenitalienische« Anarchisten.^ Altdorf (Kanton Uri) , 9 . Sept . In dem Tannen¬
walde ob Altdorf fand man schwer verwundet den
siiäbriaen Deutschen Hermann Hütt aus dem Dorfe
Newiaes (Regierungsbezirk Düsseldorf) auf. In einer
Ta !L- juckte ein abgeschossener Revolver. Hütt bat eine
Sckläfcnwunde ; beide Augen sind verloren. Er befindet
sich im Kantonspital. Nach seiner Behauptung ist er ab-
^ ^

Rewyork, 9 . Sept . In Guffey-Holdors (Pennsyl-
vanien) hielten gestern 200 italienische Anarchisten eine
Versammlung ab , in der sie ihrer Freude über den gegen
den Präsidenten McKinley verübten Mordanschlag Aus¬
druck gaben . (! ) Zu Chicago war in einer Versammlung
von 2000 Sozialisten die Annahme einer Sympathie-Re¬
solution für den Präsidenten vorgeschlagen , welche jedoch
abgelehnt wurde. Die Gegner des Antrags betonten,
McKinley sei ein Vertreter der Kapitalistenklasse ; ob er
in Sicherheit oder Gefahr sei, bilde keinen Gegenstand der
Sorge für die Sozialisten. In Boston waren gestern die
Sozialisten des Staates Massachusetts zusammengetreten
und nahmen eine Resolution an , welche die That Czolgosz
verurteilt.

Buffalo, 9 . Sept . Czolgosz ist zu seiner eigenen
Sicherheit in ein unterirdisches Gefängnis abgeführt worden.

Newyork, 9 . Septbr . Der Korrespondent des New-
york Herald in Buffalo berichtet , die Polizei und die
Beamten des geheimen Sicherheitsdienstes der Vereinigten
Staaten seien überzeugt , daß der Mordanschlagauf McKinley
das erste einer Reihe von AnarchistengeplanterVerbrechen sei.

(Telephonische Nachrichten .)
Berlin , 10. Sept. Die Berl . Pol. Nachr. melden:

Die Beratungen mit den Sachverständigender verschiedenen
Berufszweige über die einzelnen Teile des neuen Zoll-
tarifgesetzeutwurfs werden voraussichtlich am 20 . d . Mts.
im preußischen Ministerium für Handel und Gewerbe be¬
ginnen . Man hofft , sie mit Schluß des laufenden Monats
ihrem Ende entgegenführen zu können.

Loudo», 10. Sept Reuters Bureau meldet aus
Winburg : Die Kolonnen der Generale Barker und Elliot

sind hierher zurückgekehrt , nachdem sie den einen Teil
der nördlichen Kapkoloniegesäubert haben . Barkers Kolonne
tötete 9 Buren , verwundete 7 , machte 7 Gefangene, er¬
beutete 32 Wagen, 1000 Patronen , 1500 Stück Vieh
sowie große Menge« Getreide und brachte mehr als 100
Flüchtlinge ein . Seit dem Dezember hatte keine englische
Truppe dies« Gebiete betreten . Die Buren hatte« zur
Bestellung des Ackers Zeit gehabt und überall sah man
grünende Weizenfelder . Elliot erbeutete alle Wagenzüge
der Buren , die zum Zwecke der Verproviantierung nach
Bethlehem unterwegs waren. Seine Kolonne tötete
2 Buren , nahm 9 gefangen , erbeutete 300 Wagen und
Karren , 8000 Stück Vieh, 1400 Pferde, tausende von
Schafen und brachte 800 Burenfrauen und Kinder ein.
— Remington erbeutete Haasbroeks aus 40 Wsgm be¬
stehenden Konvoi. — Dewet, Stein , Haasbroek, Freemann
und andere Burenkommandanten hielten am 28 . August
in Wonderkop eine Versammlung ab ; beim Hcrannahen
der Engländer flohen sie nach Reitz , von wo sie jedoch
am 6 . Sept. von Remington wieder vertrieben wurden.

Boston , 10. Sept. Die hiesige Polizei zieht Schritte
in Erwägung , die anarchistischen Vereine und Klubs auf¬
zuheben.

Buffalo, 10 . Sept . Der gestern Nach¬
mittag 3 Uhr über das Befinden McKinleys
ausgegebeue ärztliche Bericht besagt: Das Be¬
finden bessert sich ständig. Der Präsident ist ohne
Schmerzen , ungünstige Symptome haben sich nicht
gezeigt.

Buffalo , 10 . Sept. Die Polizei ist nunmehr zu
dem Schluffe gelangt, daß der kürzlich in Amerika einge¬
troffene Deutsche AlfonS Stutz, der am Sonnabend als
Mitschuldiger des Attentäters Czolgosz verhaftet wurde,
unschuldig ist . Stutz wird aber wegen verbotenen Waffen¬
tragens bestraft werden . Die Behörden werden alles in
ihren Kräften stehendes thun, daß Czolgosz von der Sen¬
sationspresse zum Helden gestempelt wird ; so wird auch
Reportern weder der Zutritt zu Czolgosz gestattet, noch
ihnen überhaupt erlaubt, ihn zu sehen.

Berlin , 10 . Septbr . Eine kaiserliche Kabinettsordre
vom 6 . d . Mts . bestimmt : Kapitän von Cotzhausen , bis¬
her Kommandant des kleinen Kreuzers Wacht, ist unter
Wiedereinrangicrung in das Seeoffizierkorps dem Chef
der Ostseestation zur Verfügung gestellt ; Kapitänleutnant
Schmidt von Schrint , Lehrer an der Marineschule, ist
unter Stellung L lg, snits bei der 3 . Matrosendivision
z rm persönlichen Adjutanten des Prinzen Heinrich ernannt
worden.

London , 10. Septbr. Der Standard meldet ans
C ' eveland (Ohio) : Die Familie Czolgosz ist kurz vor der
Geburt des Leo Czolgosz aus Posen hier eingewandert.

Buffalo, 10 . Septbr. Der Präsident wandte sich
gestern von selbst im Bette ohne Schmerzen um. Es
wurde ihm flüssige Nahrung durch den Mastdarm zu-
cwführt . Nach dem Bulletin von gestern Abend 9 */, Uhr
-st das Befinden des Präsidenten andauernd gut. Trotz¬
dem läßt sich nach Anschauung der Aerzte vor drei Wochen
nicht sagen , daß alle Gefahr vorüber ist.

Gestern verlangte McKinley die Morgenblätter, sie
wurden ihm jedoch nicht gegeben . Es ist schwer, ihn vom
Sprechen abzuhalten. Wie es heißt, hat er wiederholt
über verschiedene Pläne gesprochen , die er späterzur Aus¬
führung zu bringen gedenke.

Marktberichte.
Jever , 10. September . Dem heutigen Viehmarkt

waren zugeführt 661 Stück Hornvieh , 82 Schafe und
Lämmer und ca. 220 Schweine. Auf dem Viehmarkt
waren wieder viele auswärtige Händler anwesend und
entwickelte sich in hochtragendem Vieh und Stieren ein
flotter Handel . Die Preise waren im Verhältnis zum
letzten Markt wenig verändert . Mit der Bahn wurden
nach auswärts reichlich 500 Stück Hornvieh versandt.
Der Handel auf dem Schafmarkt war mittelmäßig.
Schlachtbare Ware wurde nach Qualität bezahlt, Milch-
schafe brachten 15—30 Mk. Auf dem Schweinemarkt
übertraf das Angebot die Nachfrage und waren die Preise
daher niedriger wie am letzten Markt . 4 Wochen alte
Ferkel kosteten 12 ML , 5 Wochen alte do . 14 Mk.
Nächster Markt am 17 . Sept. (Vieh- und Füllenmarkt ).

> I15. September d. I . abends 6 Uhr
nach Ennens Gasthause geladen.

Sillenstede, 1901 Sept . 4.
Der Gemetndevorstand.Bleekerschnle.

GeneralversammlungFreitag den
13 . September 1901 abends 8 '/, Uhr
im Hotel zum schwarzen Adler zu Jever

Der Verstand.

Schulsache.
Die Hebung der Schulanlagen werde

ich von Donnerstag den 12 . September
bis Donnerstag den 19 . September in
meinem Hause vornehmen.

Wüppelser-AlLendeich , 9 . Septbr. 1901.
H . Jühlfs, Rechnfr.

Iwaugsversteigerrmg.
Jever.

Mittwoch den ii . September 1901
nachmittags 2 Uhr sollen im Adler hies.

1 Sofa , i Spiegel , 6 Stühle, 1
Kommode, ! Goldfischglasm . Ständer,
1 kl . Schrank, 2 SchwarzwälderUhren,i gr. 2th . Kleiderschrank, 4 Dtzd.
Rüschenstühle usw.

gegen Barzahlung versteigert werden.
Pohlmann,

Gerichtsvollzieher i . V.

3t ». Mck -Kr. -M -UrWst.
Nach Beschluß der Direktion soll der

Distrikt Neuende in drei Distrikte geteilt
werden, so daß die Gemeinden Bant,
Heppens und Neucnde je einen Distrikt
für sich bilden.

Zur Wahl der Deputierten für die
neu zu bildenden Distrikte ist Termin an¬
gesetzt für die Gemeinde Bant am 14. Sep¬
tember uaLmitags 5 Uhr in der Wirt¬
schaft zum Rathause dortselbst und für
die Gemeinde Heppens am selben Tage
nachmittags 6Vr Uhr in der Wirtschaft
von Francke zu Heppens, wozu die
Interessenten der neu zu bildendenDistrikte
hierdurch etngeladen werden.

Schortens , 9 . September 1901.
M . H . Gerdes, Kr.-Dep.

Gemeindesachen.
Die Fahrwege hiesiger Gemeinde werden

mn 14 . d . Mts. geschaut . Mangelpöstewerden gebrücht.
Mitteldeich. F. Popken
Den fälligen Beitrag zurLandwirtschafts-

^ " wer werde Dienstag den17. d. Mts.l bis 7 Uhr in M. O. Haschen-^ Middoge erheben.Haus Middoge, 1901 Septbr 9.S . Tjarks. Rechnfhr. Gesucht
werden 2 bis 3 Arbeiter zum Abgrabeu
eines Weges in Sengwarden . Näheres
bei Herrn Bezirksvorsteher Cornelßen
in Sengwarden.

Beiträge zur Landwirt-

« W ,u Alt« «- von
«-ch -!-.

Gesucht
auf sofort od r später ein fleißiges Dienst¬
mädchen mit guten Zeugnissen.

M . Athen, Wilhelmshaven,
WeinhandlungGememde Sillenstede.

r.;« E hefigen Gemeinderate ist die Be-

L

k>- «dm
E»,w»r, d-s Statuts-u , LUA L

Umständehalber auf sofort ein erfahre¬
nes Fräulein gegen Salär. Nähere Aus¬
kunft erteilt Gastwirt Hartmann im
roten Löwen.

Gesucht
auf sofort 2 tüchtige Maurer bei
Popkens Neubau in Heidmühle.

Gesucht auf Novbr . ein junges Mädchen
zur Stütze der Hausfrau, Salär nachUeber-
einkunft. Frau Stat.-Vorsteher Röben,

Huchtingen bei Bremen.

Auf 1 . Oktober suche ich für meine
Apotheke einen christlichen jungen Mann
als Lehrling bei freier Station.

C . Hasse, Ratsapotheke.
Wilhelmshaven.
Gesucht für kleine« Haushalt zum

1. Nov . ein erfahrenes Mädchen für
Küche « . Haus . Anfangslohn IS Th.

Oldenburg i. Gr.
Fra« Hofbuchhändler Rud.Schtvartz.

Suche auf sofort einen Knecht.
Krummhörn . H . Folkers.

'
.

/ u vt > rinjmtwn
Umständehalber habe zum1 . November

eine-M " komplette Wohnung "MD
zuvermieten , jedoch nur an einekleine
anständige Familie.

Wiefelser Mühle . Dornbusch.

. Kaulen (MULkt
Kaufe im Aufträge Pferde zum

Schlachten, zahle dafürhöchste Preise.
Angebote erbittet

Wilhelmshaven . Th . Nowitzki.
. - Valoren

Auf dem Wege vom Bremer Schlüffe!
bis zum Bahnhof ein Packet. Gegen Be¬
lohnung abzugeben bei Gastwirt Albers,
Jever, Blauestraße.

VerinMiirikilM
Behufs Aufstellung eines Inventar;' über den Nachlaß der Witwe de;

Gastwirts I . C . Beushausen
Friederike Catharine geb. Oltmanns, hies
bitte ich alle diejenigen, welche an de:
Nachlaß zu fordern haben, um Hergabl
ihrer spezifizierten Rechnungen bis zun17. dfs . Mts . — Schuldner werde
ersucht , bis dahin an mich Zahlung zleisten.

Jever, 1901 September 10.
M . Israel.

Zu verkaufen
"

ein Haufen Gerste.
Garms, 9 . Septbr. 1901.

Mens Reis.
Zu verkaufen

zwei gute Bullkälber.
St . Joostergroden . C . Harms.

Zwislh mahner
Maschmmtorf,

rotaschig rr«d kohlehaltend,
liefern wir Waggon- und fuderweise.
Nsbbsn L V/iggsrs.

Zu verkaufe«
sehr schöner , unkrautreiner

PMser Saatroggeu,
1 . Absaat, p . Centner 8 Mk.

Gut Husum. W . R. Dauen.

U . MttNmst,

KmiWeiger Mettwurst
empfiehlt E . Willms.

Unentbehrlich ^
für jeden Beamten , Geschäftsmann, W
Zeitungsleser rc . ist ein gutes Fremd¬
wörterbuch. Als eins der besten
wird allseitig das bereits in sech¬
zehnter Auflage erschienene Fremd¬
wörterbuchvonW . Bodeusch (Ver¬
lag von Greßler, Langensalza) em¬
pfohlen. Dasselbe ist sehr reich¬
haltig , es läßt niemand im Stich,
die Schrift ist deutlich und der Preis
(2,50 Mk. für das sauber ausge¬
stattete, gut gebundene Exempl.) ein
sehr billiger.

Zu beziehen durch
C. L. Mettcker L Söhne.

Zu verkaufen
zwei schöne Kälber , Kuh- und Stierkalb,
von guter Abstammung.

Cleverns . Emil GerdeS.
Zu verkaufen

ein drei Monate altes Kuhkalb.
Westrum. Gerhard Hinrichs.
Zum Reinigen von Saatgetreide haltemeinen

DrLvuir
bestens empfohlen.

Aseler Mühle . 6eong Küslvn.



Ißei ' nsl - l- smpen,
Die Preise der obigen Lampen stellen sich wie folgt:

Zu 100 Watt (gegenwärtig gleich 65 N -K .) für 110 Volt 12,50 Mk . j komplett
„ 100 „ „ „ 65 „ „ 220 „ 12 .50
,, 200 „ „ « 135 ., „ 220 ., 14,50

Ersatzbrenner für obige drei Typen pro Stück 2 . — „
Ich liefere eine Nernstlampe komplett

inkl. ErWrenner und Montage
. für 17,S « Mark.

Installateur für elektrische Beleuchtung.

s mit eins.
Glocke

KlMerW
K« .

sind in groster Auswahl eingetroffen.

Linst Sollten.

Auf vielfache « Wunsch werde ich vou jetzt a«

jeden Dienstag , Donnerstag nnd Sonnabend
wahrend des ganzen Tages in Jever , Wafferpfortstraste , zu sprechen sei»

Zahntechniker 5. 7Köms.
Bon Mai 1SVS an nehme ich wieder meinen Wohnsitz kn Jen»,in meinem Hause an der Schlosserstraffe . D . O

°

OläsiidurZiLcliö IiLliäsLdLN^
kilialö Viikvlmsdllvvll

IK « on »8lr » 88v 78.

Verzinsung von Einlagen zum wechselnden Zinsfüße:
2V- bis 47».

Gewährung von Darlehen aus Wechsel gegen Sicherheiten
prMswilssrei z« 47-7»

> Drucksachen
aller Art

werden rasch und sauber
- angefertigt . —— ^
Visiten- und XXX ^

Gratulationskarten,
Berlobnngskarten .

XXX und -Briefe , ^
Hochzeitseinladungeu ^

in unübertroffener Auswahl -

bei billigster Preisstellung;
ebenso ^

Rechunngsformulare , ^
Couverts und ^

PaLetadrefieu mit ^
Firma , ^

Programme und Eintritts - ^
Karten für Vereine usw . -

Briefpapier mit Firma,
Mitteilungen , Postkarten.

Vuchdruckerei
« . L. Mettcker Sc Söhne.

Mlilsp
werden gut und billig eingerahmt ; auch
empfehle ich mein großes Lager in besseren
Rahmenletsten , gebe davon meterweise
billigst ab.

_ _ Carl Altona.

MiWckm »»i lhm. MmW
F . A . Eckhardt , Oldenburg i. Gr.

Annahme in Jever : Herr Adolf Bley.

Die Ausnahme - Bescheinigungen über!
alle bis zum 1 . August d . I . aufge¬
nommenen weiblichen Tiere müssen bis
zum 1 . Oktober d . I . von dem Rechnungs¬
führer , Herrn Aug . Minssen in Jever , ab¬
geholt werden , andernfalls dieselben gegen
Nachnahme der Gebühren den Besitzern
auf ihre Kosten zugescr dt werden.

Hohenkirchen , den 2 . Septbr . 1901.

ÄnlöMn ßMch-8md>.
Dsr Vorsitzende des Vorstandes:

H . Jürgens.

Honiglieferung vom 16 . bis 19 . d Mts.
bei Wwe . Schwer in Jever.

Der Vorstand.

LfjW-kMMM
Jeden Donnerstag pünktlich von 9

bis lOftz Uhr finden die Uebungen im
Turnerztmmer des Hotels zum Srbgroß-
herzog statt.

Die Mitglieder des Kriegervereins,
welche die Uebungen zwecks Pflege des Chor-
gesauges mttmachen wollen , sind will¬
kommen und werden hiermit gebeten,
jeden Donnerstag pünktlich 9 Uhr zu
erscheinen. _ D . V.

Habe meine
wieder ausgenommen.

vr . ksters.
Mein Eber

deckt noch immer für 4 Mk.
Wiefelser Mühle . Dornbusch.
Mein Herdbuchstier deckt für 3 Mk.

Wilshausen . Heinr . Cornelßen

TokülLsnkoß ZSHssvp.
Sonntag den 15 ., Montag den 16 . und Dienstag den 17 . September

1 Tempo -Lnxus -Rad.
ZmtmchMn im,I » uil.

Hierzu labet freundlich ein

_ Fr . Rüpker.
Sonntag den 15. September

findet im Saale des Herrn A . Gerdes
in Sengwarden einBortrag des Herr»
Hauptlehrers Fifien aus Jever betr
Einrichtung einer Fortbildnugsschu'
für die Gemeinden Sengwarde
Fedderwarden und Sillenstede statt,
wozu alle Eingesessenen dieser Gemeinden
eingeladen werden.

Der Vorstand der Innung.
Habe das Schlöten von einigen 100

Ruthen alter Gräben zu vergeben.
Barkel . F - Eilers.

VckM . Fem-WchemB -Mn -GestWH in Werfest.
Gegründet 18SS.

Der Geschäftsstand war am 1 . Januar 1901 folgender:
Die laufende Versicherungs - Summe . . . . 4,786 .076,085 —
Die Prämien - und Imsen - Einnahme . . . 8,239,425 69
Tie Kapital - und Prämien -Reserve für eigene

Rechnung . 7,990,919 64
Das Grund -Kapital der Gesellschaft . . . 6 ,000,000 -

Mk.

Die Gesellschaft versichert Gebäude , Mobilien , Waren , Maschinen und Vor¬
räte aller Art gegen Brand -

, Blitz - und Explostonsschädrn zu festen Prämien.
Hypothek - Gläubiger genießen weitgehendsten Schutz ihrer Forderungen.
Zur Vermittelung von Versicherungen sind stets gern bereit

Herr I . H . Gädeken i« Sanderalt 'nhof bei Sande,
„ B . Lübben
„ Th . Wiggers
„ F . C . W . Frautz
„ Gustav Schwarz
„ August Jausten
„ R . I . Behrens
„ I . H . Busma

Fedderwarden,
Hookfiel,
Jever,
Heppens,
Sillenstede,
Tettens,
Waddewarden.

MickMWr Siisiiiiilimili tzeßriilgen,
eingetragene Genoffenschaft mit uubeschr . Haftpflicht.

Uechumlgs-Küary am 31. Dezember 1900.
tldclivs,

Kassenbestand .
Forderungen . .
Geschäftsguthaben
Warenvorräte .
Differenz . . .

Passiva,
Geschäftsanteile der

Genossen . . .
Warenschulden . .
Reservefonds . .

Kanckwerkeromm I « .
Ksnsrslvsrssmmiung

Donnerstaa den 12 . September abends
8 Uhr im Adler.

Tagesordnung:
1 . Teilweise Neuwahl des Vorstandes.
2 . Wahl eines Beauftragten zur Ko»-

trolle über die Durchführung der
Vorschriften über das Lehrlingswesen.

3 . Ausstellung von Lehrlingsarbeite»
betreffend.

4 . Mitteilungen.
Jever , 1901 September 6.

Der Vorstand.
Windeis.

Verlobungs -Anzeigen.
DieVerlobungunsererTochterXiniutd

mit dem Herrn Oberamtsrichter Xbi »s
kams zu Jever beehren wir uns er¬
gebenst anzuzeigen.

Medicinalrat vn . Kvncks»
unck knau.

Jever , im September 1901.

Meine Verlobung mit Fräulein
Xlmulk Lanrlss , Tochter des Herrn
Medicinalrat vr . Gerdes zu Jever M
seiner Frau Gemahlin Emilie geb . Traut-
marin , beehre ich mich ergebenst anzuzeige«-

tsidnaliaim » ,
Oberamtsrichter.

Jever , im September 1901.
Statt besonderer Mitteilung.

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigern

Ksoine Fürgvos
Villlvlm ^aussen
Petersburg Anzetel

im September 1901.

Die Zahl der E euossen betrug 33.
Der Vorstand.

W . Brüning a . H . Bredehorn.
Fernsprecher Rr . L. Hierzu ein zweites Blatt und eine BeilageB«nmt« ortucher Rrdartenr : B . Wettermann « Jever.

Todes-Anzeige.
Gestern Abend entschlief plötzlich Mid

unerwartet unser kleiner

im Alter von ungefähr 9 Monaten,
welches hierdurch tief betrübt zur Anzeige
bringen

H . Regling und Frau-
Moorhausen bei Jever , d. 8 . Sept . isoi.

Beerdigung : Mittwochuachmittag 5 W-
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Zweites Blatt.
Maskensxiel des Lebens.

Roman von August Niemann.

(Fortsetzung .)
„Man sollte diese Bergarbeiter und das ganze

sozialdemokratische Gesindel zusammenschießen , wenn die
Bande sich muckt," murmelte er ingrimmig. Es war
halb acht geworden , er ging in die „ Silberne Gabel",
wo er den Hofmarschall von Unger, den Herrn von
Heiter und noch einige Bekannte traf, bestellte ein Reh¬
steak mit Champignons und trank eine Flasche feinen
Rheinweins.

„ Es ist wahrhaftig egal , ob man ein paar Mark
mehr verzehrt , wenn man mit Hunderttausenden engagiert
ist, " sagte er sich.

„ Hei uns wird es jetzt still werden," bemerkte der
Jagdjunker von Heiter.

„Wieso ? " fragte der Major.
„ Prinz Arthur reist heute Nacht ab, mit dem Kurier¬

zuge um zwölf . Werden Sie nicht auch am Bahnhofe
sein, Herr Mvjor ? Wir sind alle dort. "

Der Major hatte Mühe, seine gelassene Miene zu
bewahren.

„ Es wird mir zu spät. Solide Ehemänner — " er¬
widerte er lächelnd . „ Der Prinz hat mir auch schon Adieu
gesagt .

"
„ Ein ungemein liebenswürdiger Herr, nicht wahr ? "

sagte der Hofmarschall . „ Wir werden ihn sehr vermissen,
obwohl er gleichsam nur im Fluge hier gewesen ist. Wie
es heißt , wird nächstens eine interessante Verbindung in
den höchsten Kreisen stattfinden, aber es soll noch nichtdavon gesprochen werden.

"
Der Major trank mit seinem Rheinwein viele i Aerger

hinunter. Es war Liebfrauenmilch , aber alle Milde des
Weins konnte die Schärfe seiner Betrachtungen nichtändern. Wie hatte er doch die prinzlicheAngelegenheit
fein gelenkt und bis iahe an das erwünschte Ende ge¬führt ! Wie war er zur rechten Zeit ausgetreten, um den
Punzen an seine Pflicht und an die Ehre des Hauses
Bardolix zu mahnen ! Mochten des Prinzen Eltern die
heimliche Ehe billigen oder nicht — die Verbindung seiner
Tochter mit dem großen Herrn war immer noch das
große Los. Und da mußte sein Sohn läppisch dazwischen
fahren , alles zu verderben, und dem Prinzen die Ge¬
legenheit zu erwünschtem höflichem Rückzuge geben ! Nun
war der Vogel aus der Hand, nun schwang er sich über

fernsten Baumwipfel, und die Familie Bardolix hattevas Nachsehen.
Und dazu die Laura!

Major trank und unterhielt sich, bis es elf Uhr
geworden war und Neustadt schlief. Die Blicke und An-
Fasiung

^ Gesellschaft ignorierte er mit vornehmer
Als er am folgenden Morgen beim Kaffee erschien,,

Stimmun
^ in niedergedrückter und ängstlicher *

^ 5 lag neben seiner Tasse. ^
c* schon gestern Abend gekommen, " sagte die'
rirau Majorin.
K» E "Am Es äur Hand und erkannte sogleich die
N i waren die etwas schülerhaften Züge des
Prinzen Arthur, der in so manchen Stücken ein Meister,
A* gerade als Schriftgelehrter nicht sonderlich hervor-

sr?» Hätte aber die Schrift nicht schon auf den
„^ "gewiesen, so würde es das kleine Wappen aufder Rückseite gethan haben.

. ^ Er Major drehte das Billet unschlüssig hin und
' Ztwa schien es vor Unruhe am Tische nicht mehr
a .

En än können , sie stand auf, trat ans Fenster und
preßte d,e Hand aufs Herz.
» . "wch es doch nur auf, " bat Hedwig. „ Wir

- ' rLsstem im Fieber, und Irma hat die ganze Nachtmcht geschlafen .
" " ^

. .. »
3hr es überhaupt für notwendig, den Wischzu lesen ? " fragte der Major . „ Bildet Ihr Euch ein, es

Mittwoch den 11. September 1901
könnte möglicherweise etwas Erfreuliches darin stehen?
Als ob der Karren , den Kurt in den Dreck geschoben hat,
von selbst wieder herausrollte ! Das könnt Ihr Euch doch
wohl denken, daß da kein neuer Heiratsantrag drin steht.
Oder hat Irma das erwartet ? "

§ Unter diesen Worten schnitt er das Billet auf.
„ Natürlich, wie ich gesagt habe ! Der Prinz be¬

dauert, sich nicht persönlich noch empfehlen zu können
und nimmt schriftlich Abschied, da er eine Reise anzu¬
treten hat.

"
Er warf das Papier auf den Tisch und rührte seinen

Kaffee um . Hedwig nahm das Billet auf. Während sie
es las , ging Irma vom Fenster weg und schritt zur
Veranda hinaus.

Die Majorin hatte das Billet rasch durchflogen und
ging besorgt hinter ihr her . Ein feiner Regen, so fein,
daß er eher Nebel zu nennen war , sprühte vom Himmel
herab, und der Garten sah grau und betrübt aus.

Irma schritt den Weg zur Gartenthür entlang, und
als die Mutter ihren Arm berührte, zuckte sie zusammen
und sah mit wildem Blicke um sich.

„ Wohin willst Du , liebes Kind ? Mein Himmel,
Du wirst Dich erkälten . Du hast nicht einmal ein Tuch.

"
Irma lachte , aber ihre Stimme hatte einen Klang,

der der Mutter Herz erschütterte.
„ Das wäre freilich sehr schlimm , wenn ich einen

Schnupfen kriegte, " rief sie zwischen dem Lachen.
„ Er schreibt ja , daß er eine Reise vorhätte, Irma.

Damit ist doch noch nicht gesagt , daß er nicht wieder¬
kommen wird. Der Vater bringt das immer so spitzig
heraus, aber ich habe ihn kennen gelernt. Er ist nicht
schlecht, er h it ein gutes Herz , und er liebt Dich auf¬
richtig .

"
„ Ach Mutter , schweig, und bringe mich nicht völlig

zur Verzweiflung. Solche Trostgründe sind fürchterlich.
Ich klage ja nicht . Was willst Du denn ?"

„ Ich wollte lieber, Du klagtest . Es ist viel besser,
wenn der Schmerz herauskommt. Lies das Billet doch
nur selbst. Komm herein und lies es . Es klingt sehr
freundlich und nicht so, wie der Vater es vorgetragen
hat . Er kann ja irgend eine Dienstreise Vorhaben
und wird bald zurückkommen . So schlecht kann er doch
nicht sein ! "

„ Schlecht? Ist es ihm denn zu verdenken , wenn er
uns einen Fußtritt giebt und seiner Wege geht ? Wie ist
er denn behandelt worden? "

„ Ach was ! " sagte die Mutter . „ So sind die
Männer nicht . Je höher die Trauben hängen, desto
mehr verlangen sie danach . Ich glaube noch nicht,
daß er Dich aufgeoeben hat. Er wird schon wieder¬
kommen. "

Irma blickte starr vor sich hin, ließ sich von der
Mutter führen und kehrte mit ihr in das Zimmer zurück.
Den Blicken ihrer Schwester und ihres Vaters wich sie
aus und nahm eine Stickerei zur Hand. So saß sie
niedergebeugt , und während sie vorher blaß ausgesehen
hatte, erschienen rote Flecken auf ihren Wangen.

Der Major las das Neustädter Tageblatt , das
soeben erschienen war , rauchte seine Zigarre und warf
hinter der Zeitung hervor hin und wieder einen Blick
auf Irma. Das Mädchen that ihm leid . Er hatte
nicht vergessen , was er von den Hosherren gestern Abend
gehört hatte.

(Fortsetzung folgt.)

111. Jahrgang.

Vermischtes.
* Hannover, 6 . Sept . Die Sektion der Leiche des

Prinzen Christian von Cumberland ergab , daß der Tod
durch einen Kirschkern eingetreten ist, der eine Blinddarm¬
entzündung verursacht hatte.

* Die beiden reichsten Menschen des Erd¬
balls sind gegenwärtig ein Engländer und ein Chinese.
Der Engländer ist , wie der Matin mitteilt, Herr I . Beit,
der Chef des Hauses Vernher, Beit u. Cie . Die Hälfte
der Bergwerke von Südafrika und besonders die Bergwerke
von Kimberley gehören ihm . Er besitzt in runden Zahlen
zwei Milliarden Mark . Der Chinese , der ihm Konkurrenz

mcht , ist Lihungtschang , der gleichfalls seine runden zwei
Milliarden Mark hat. Er liebt es nur nicht , daß man
1 sagt, weil er immer Furcht hat, daß die Kaiserln-Witwe

> avon erfährt . Aber auch an dritter Stelle kommt noch
k -in Amerikaner, sondern ein anderer südafrikanischer
Potentat , I . Robinson, der einem Bergwerk seinen Namen
gegeben hat ; er besitzt 1600 Millionen. Mit 1200
Millionen kommt nunmehr I . D . Rockefcller in Newyork,
der Petroleumkönig, mit 800 Millionen Waldorf - Aflor
in England und der Fürst Demidow in Rußland . Ebenso
viel hatte , aber hat nicht mehr Andrew Carnegie, der
i inen Eid abgelegt Hst, vor seinem Tode seine ungeheueren
Reichtümcr, die er während seines Lebens aufgehäuft hatte,
auszugeben. Sein gegenwärtiges Vermögen überschreitet
noch 650 Millionen. Carregie muß sich also beeilen,
sonst gelangt er nicht an sein Ziel . Schließlich besitzen
Pierpont Morgan , Vanderbilt und William Rockefcller
zwis hen 500 und 650 Millionen — eine Lappalie, ver¬
glichen mit den Ersten.

* In Holland wird ein Köuigskittd erwartet, und
die meisten Königinnen und Prinzessinnen in Europa be¬
reiten irgend einen Gegenstand für die Kinderausstattung
vor. Noch geschäftiger sind die guten Frauen Hollands.
Ueberall werden fleißig kleine Kleider , Nachtröckchrn , Be¬
züge usw . genäht. Die Frauen von Amsterdam werde«
ein holländischesLeinenmützchen überreichen , daS mit Perlen
und Diamanten besetzt wird ; ein feiner Streifen blauen
Bandes ringsum soll anzeiger, daß der Träger ein König,
nicht blos eine Prinzessin sein wird. Eins der hübschesten
Geschenke ist das Kissen, das die Damen der Minister
Herstellen . Sofort nach der Geburt wird daS Kind auf
dieses Kissen und das Kissen auf ein silbernes Präseutier-
brett gelegt werden . So wird es den Ministern dar-
gercicht , die sein Geschlecht, und daß es ein echtes Glied
der königlichen Familie ist , bezeugen müssen . Ein schönes
Tauskleid ist das Geschenk der Frauen im Haag ; es wird
von weißer Seide sein und Diamantknöpfe haben. Ein«
prächtig « Wiege von getriebenem Silber wird die Gab«
der Damen des holländischen Adels sein . Ei» lebens¬
großer Engel schwebt am Kopfende über der Wiege, und
am Fußende befindet sich ein Kind in derselben Größe.
Die Seiten sind mit den Wappen von Holland und
Mecklenburg -Schwerin verziert.

Litteratur.
Ueber die Höhe eines senkrechten Kanonenschusses

teilt das soeben erschienene erste Heft des Jahrgangs§
1902 vom „Buch für Alle" (Union Deutsche Verlags -

'
gesellschaft in Stuttgart ) folgendes mit. „ Nach inter- ^
nationalem Rechte kann ein Staat von seinen Küsten aus ^
auf dem Meere innerhalb einer Uferzone Hoheitsrechte?
ausüben, deren Breite der Tragweite eines Kanonenschusses ,<
von der Küste aus entspricht . Die Luftschiffer haben nun
die Frage aufgeworfen , ob mit Bezug auf das Luftmeer (
dieselbe Regel gelten soll und in welcher Höhe der Luft-
schisier wohl dem Hoheitsrecht des Landes entzogen wäre,
über dem sein Ballon schwebt . Nach Moedebeck , der diese
Angelegenheit in den AeronautischenMitteilungen bespricht,
kann es als allgemeine Regel betrachtet werden, daß ein
Geschütz in senkrechter Richtung nur die Hälfte seiner
wagerechten Schußweite habe. Vorläufig würde allerdings
die Artillerie auf die Verteidigung der HohUtsrechte im
Lustmeer überhaupt nicht eingerichtet sein, da das Geschütz¬
rohr nicht senkrecht gestellt werden kann ; außerdem müßte
bei einem senkrechten Schuß das Geschoß , wenigstens nach
der Theorie , genau auf das Geschütz wieder zurückfalle »,
was von einigermaßen unangenehmen Folgen sein würde.
Die Festungs -, Küsten - und Schiffsgeschütze erreichen
gegenwärtig eine bedeutende Schußweite, zum Beispiel
sollen die neuesten Küstenkanonen für die Forts von
Newyork 33 Kilometer weit reichen , und man würde mit
ihnen über den höchsten Berg der Erde hinüberschießen
können . Mit solchen Geschützen würde man in senkrechter ^
Richtung ein Geschoß bis z» 16 Kilometer in die Luft
schleudern könne « .

" — Wir verfehlen nicht , unfern Lesern
das oben genannte, glänzend ausgestattetc und vorzüglich
redigierte illustrierte Familieujournal angelegentlichst zu
empfehlen (Preis des Heftes nur 30 Pfennig) .



Au verkanten
Zweiter Termin zum Verkaufe der dem

Herrn SchuhmachermeisterKöstergehörigen

Gürten,
beim Bahnhofe und auf der jSüdergast
belegen, wird auf den

12. September dieses Jahres
nachmittags 5 Uhr

in Bolenins Wirtshause Hieselbst angesetzt.
Jever . Theodor Meyer.
Das der Frau Wime Carstens ge¬

hörige . zur Zeit von Herrn Kaufmann
Heinrich Müller bewohnte

Usus
an der Wafferpfortstraße ist zum 1 . Mai
k. I . zu vermieten.

Das Haus ist wegen seiner günstigen
Lage und seiner Errichtung namentlichals Geschäftshaus zu empfehlen.

Reflektanten wollen mit der Eigen¬
tümerin oder mit mir baldigst in Ver-
bindung treten.

Jever. Theodor Meyer.
JimiwMVeckallf.

LetzterTermin zum Verkaufe der dem
Händler Heinrich Gerdes zu Elisenhof bei
Schortens gehörenden, daselbst belegenen

La»Mk
MMt LliSöNdol,

bestehend aus einem fast neuen Wohnhause
nebst Scheune, Stallung, Garten, Acker-
und Weideland , groß zusammen 1 I»»
44 » LS HIN, wird angesetzt auf

LmMg de» 12. dieses Mmts
MMO SV- »de

in Janßens Wirtschaft Stadtwage Hieselbst.
Kaufliebhaber werden eingeladen

mit dem Bemerken, dast unr eine
gerins e Anzahlung gewünscht «nd
auf annehmbares Gebot der Zu¬
schlag erteilt wird.

Jever, 1901 September 6.
M. Israel.

Habe noch einige von meinen in Sande belegenen

Bauplätzen
unter koulanten Bedingungen abzugeben ; dieselben sind wegen ihrer
vorzüglichen Lage an der verkehrsreichen Chaussee von BahnhofSande nach dem Dorf Sande sehr zu empfehlen.

Beruh. Dirks, Wilhelmshaven.Zu kaufen gesnchtein wachsamerVorstehhund, welcher auch Hasenapportiert . Offerten unter Angabe des Alters und des Preises erbittet
_ d . O-

VVarnunxl
An Stelle des unübertrefflichenechten

MM vr. Idomp80N8 8eikenpnlvsr
« tzMWU werden den Hausfrauen oft minderwertige

Produkte ausgehändiqt. Man achte
genau auf die

Schutzmarke „Schwan".
Ma » verlange es überall!

Kleiderstoffe und
Kleiber-Besätze

empfiehlt in großer Auswahl zu äußerst
billigen Preisen

Hookftel . I . Bomefeld.
Ausgezeichnete

Stickereien
sowie M-ZM uni! -Am

find neu eingetroffen.
Hooksiel . I . Bornefeld.

Die zum Nachlasse des weil. Arbeiters
I . B. Janßen zu Rülkerei gehörende,
daselbst belegene

zur Größe von ca . 31 Ar gelangt
Sonnabend den 21. September

nachm . 51/2 Uhr
in Ehr. Sioffers Wirtshause zu Jürgens¬
hausen zum dritten und letzten Male zum
öffentlichen Verkaufe.

Eine am Hause belegeneGrodenparzelle,
l/z Parz . Außengro en und ca . 2 Deich¬
parzellen können in Pachtung beigegeben
werden.

Käufer werden eingeladen mit dem Be¬
merken, daß der Zuschlag möglichst im
Termine sofort erteilt werden soll.

Wiarden . I . Müller,

Brust-
Bonbons

rmoü äsr Ooraxositioil 6ss Lövigl . Osk
Hotrats vr . Vsrlvss bereitst , babsn stab
seit über 80 ^abrsu bsi katarrliulisokea

Hals - uaä Ni-iMEsotioiiou bs v̂äbrt.

!n paekotov211 40 u . 25
babsr> iw:

llllgarmsoioldsi Uammsn L 866t26 v,
in Oarolinonoiol bei Or . Ln §s1in§,in fvllllorvarliöNböi 61 . n . 6l6räss
u. doi 6 . ^Veo1r6, ^.xotb. , in ssürrisn
dsi 0 . L . OerLsu IVvo. , in Uoolt8iel
dsi ll . L . Usioers, in l-iollvoKirotlSN
bsi 6fir. in b/1vklkrn8bei
ll . Lodlksu , in Nöugarm88is! dsi
6 . L . Widers , in Nsu 8ik>lltgöll 0 ll8 bei
61§. Oaurves nnä bei I 'r . v . 8ov6,

in UoststkNI8vN bsi 61 . 61u1t8,
in Wiarüsn doi L . § . Lisfsrsn nnä
bei V. L . lliartrs , in ltV >IKsIM8kavsn
boi 3^

. 6 . ^ rnolä , H . V . 6!llri8ti8.n3,
61. LöniZ, nnä bsi L-iost.
I,oInnLnn,

Zn verkaufe»
zwei fahre Kühe.

Fedderwarden._ Jacobs.
Z« verkaufen

ein gutes Kalb, reichlich5 Monate alt.
.Hooksiel . Carl Gerken.

Von schönen schweb. Kronsbeeren er-Halle in den nächsten Tagen .. neue Zu¬
sendung und sollen mir gefällige Auf-träge angenehm sein.

M. D. Firn men.
Wie ffmksmlkr WW7

Paar 30 Pfg.
_ WNH. Gerdes.

schöne Ferkel.
Hodens.

Z« verkaufe»

Hullen.
Vkrin . ^N26ils6n

Im Aufträge such: ich anzuleihen aufsofort 24 000, , 4500 , 450 und 400 Mk
zu Mitte Februar n . I . 12 000 , 10 0006500 und 3000 Mk . auf sichere HypothekOfferten werden baldigst erbeten.
Wiarden . I . Müller,

Auktionator.
Zu belegen

verschiedeneKapitalien ans sofort
oder später.

Jever. M . Israel.
iLLvMnm öllilliedon!
tük- IlLsodillsn - u . LIsktrotsvLiuir.kriiktilruw l . riasek .- u . Licktrotz. .SitrM . vdsraaks . kro ^r . Irost- nki-

Gratis
und frei ins Haus erhält bis zum 1. Oktober die

WlWe» fiii M ««i>
jeder, der schon jetzt das Blatt für das4 . Quartal (Oktober, November,
Dezember) bei der Post oder dem Landbriefträger bestellt und uns den unten¬
stehendenBestellzettel, mit der Postquittung versehen, einsendet.

Den schon jetzt eintretenden Abonnenten wird der Anfang des neben dem
laufenden Roman beginnenden höchst spannenden Kriminalromans

„Lin sensationeller Hall"
von dem bestbekannten SchriftstellerLrtkür 2LPP

auf Wunsch gratis und franko nachgeliefert.
Geschäftsstelle

der „Nachrichten für Stadt nnd Land".
81in nH»8vl»i iÄv» !

Jeder Briefträger und Landbriefträger ist verpflichtet , diese Bestellung
ausgefüllt entgeaenzuuehmen.

Post -Bestellzettel.
Für die drei MonateOktober , November , Dezember <4. Quartal IS01 ) bestellt
Hm.

Auktionator.
Für Butter zahle in Tausch 100 Psg-

pro Pfund.
Sande. Adolf Peters.
Fs. Butter pro Pfund 105 Pfg . empf.

_ d. O.
Emder Heringe,
3 Stück 10 Pfg .,

Pökelfleisch pro Pfund 45 Pfg.
empfiehlt

Sande. _ Adolf Peters.
Zu verkaufen

einige tausend Dachpfannen bei der Hof«
apotheke in Jever.

Zu verkaufen
Füll- u. Stricksand, an der Straße lagernd.

Cleverns . H - Borchers.

Prima scholl. Maschinen- und
Nußkohlen, sowie döhm. Braun¬
kohlen, Briketts 6. ll. u. Vareler
Preßtors empfiehlt billigst

Msterfiel. Heinr. Heeren.
RSsv.

Echter Emmenthaler , Eoamer , hiesige
Molkerei- , Geheimrats - , Cam mbert-,
Roswita- , Ramadour - , grüner Kräuter -,
Harzer - und Argenthaler Appetttkäse.

Wilh. Gerdes.
Zu verkaufe»

3- bis 4000 beste , starke Strohdocken.
C h r . O e l r i ch s W w e.

Gummelstcde bei Sillenstede

Exemplare Benennung der Zeitung Bezugs¬
zeit

Betrag Beste
-16

llgeld

1
„ Nachrichten für SM

mi> Luit".
Deutsche Postzeitungsliste

Nr. 5261.

IV.
Viertel¬

jahr
LS01.

1 85 4S

« it 11L ii z; .
Obige . Mk. . Pfg. sind heute richtig bezahlt.
. 1901 . Kaiserliche Postanuahms.
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Werl'iner Herichtsscene.
Schuhmachermcister Weiß hat sich wegen Haus¬

friedensbruch und lhätttcher Beleidigung vor dem Schöffen¬
gericht zu verantworten. Er ist eine redselig veranlagte
Natur, und der Vorsitzende hat Mühe, seinen Redestrom
einzudämmen : » Man soll nicht sagen , wat ne Sache is.
Hält ick jeahnt, det ick wejen det luwpichte Jänsekleen
hier die Anklagebank zieren muß, ick hätte lieber Bia filze
kleen jehackt und jejessen und mir den jänsekleenen Appetit
verkniffen — "

Bors. : Lassen Sie die überflüssigen Redensarten.
Sie haben hier nur meine Frage zu beantworten.

Der Angeklagte verbeugt sich.
Vors . : Erzählen Sie uns kurz den Vorgang , welcher

sich am 3. Juli im Z .
'
schen Restaurant zugetragm hat

und wegen dessen Sie heme unter Anklage stehen.
Angell . : Janz meine Ansicht , Herr Präsident ; ick

werde die janze Kommödie in eenen eenztgen Prolog zu¬
sammenfassen. Der 3 . Juli , der Jahrestag von die
Schlacht bei Köntgjrätz , is der Tag unseres Krieger-
Veretns-Stiftungsfestes. Det letzte Mal kam ick um
Zwce

'n Nachts 'n bißken anjefettet aus det besagte Fest
in det Nachtrestauraitt von Z . Die Atmosphäre war dort
Mit jelochten Wohljerüchen jeschwängert , un aus det riech¬
bare Durcheinander jloobte meine seine Neese mein Leib¬
gericht , Jänsekleen, sestzustellen . An den eenen Lisch saß
riesig großkoozig een sehr dicker Mann und roochte
jravitättsch an eene 25 Zentimeter lange Ziehjarre
„ Hör 'n Se mal/ ' sage ick zu den Dicken, den ick vor den
Wtrth hielt , » ick werbe eene PoltsWn Jänsekleen essen .

'
—

„ Zck habe nischt dajejen, " und kiekt mir verächtlich
über die Schulter au . Nanu , denk ick. det is ja eene
freindliche Bedienunghier , der Ausschenker bringt mir denn
een Töpken Bier und jleich hinterher det Jänsekleen. I du
meine Jüte ! Ick mußte mir bei den Anblick an ' n Stuhl
festhallen . Schade, det ick's den dicken Mann an Kopp
jeschnussen habe , sonst hält ick's mitgebracht. Det Jänse-
kleen hätte einen milderndenUmstand abjejeven . Een jroßer
Knochen und een klcnet Slücksken Haut dran , wie 'ne
Fahne an eene Drajonerlanze . » Sagen Se mal," ruf ick,
wie ick mir wieder erholt hatte, den Dicken zu , „ wat is
denn det ?"

„ VermuthlichJänsekleen," meent er . Ick war
Paff . Et entspann sich nu soljendet Zwi jespräch zwischen
mir und den dicken Mann : „ Aber Männeken, det ist doch
kcene 60 Fennije werth !

" —
» Nee !

" —
» Na , det eff

ick ntch !
" — „Ich ooch nich ! ' — „ Det eenen sowat

überhaupt vorjesttzt wird, det is doch eene Schande !
" —

»Ja , det is et.
" — „ Nu jehn Se doch jefälligst in die

Küche un bestellen̂ Se mir wat änderet. " » Jehn Se doch
alleene.

" — Nu jing ick aus de Jacke : „ Sie jroßkoozige
Budikersecle, sind Sie doch froh, wenn überhaupt een
anständijer Mensch Ihre Knochen abknabbert !

" Mit Seelen¬
ruhe antwortete er : „Erstens bin ich keene Budikerseele,
zweetens sinds nicht meine Knochen , sondern welche von
die Jans , und drittens - " Weiter kam er nicht,
denn ick hatte ihn dat Jänsekleen in 't Jesicht jeschmissen
Jleich druff packte mir eene rauhe Faust , und ick wurde
rausjeschwevt , wobei ick mir kräftig wehrte. So war die
Sache, Herr Präsident. Ick bitte crjebenst um Pardon'
T
- ick hatte mir flirrt , denn der Dicke war nur een

Aast , wer der richtige Wirth war, det stellte sich bei 'i
Rausschmeißen raus ! " — In Anbetrachtdüses Jrrthums
lautet das Urtheil nur aus 10 Mk . Geldstrafe. — An¬
geklagter : „Det Jänsekleen liegt mir schwer im Magen,
obglerch ick's nicht jejessen habe.

"

Vieles um Einei
Roman von Hermann Heiberg.

. . Während Marianm solche/
^
geschah, und während

sich in ihr solche Wandlung vollzog , verfolgte Paul Halbe
m Art von trotziger Verbissenheit seine Pläne,
e

'" "Stk ihn sein Wille stark , aber dte rechte Freudig-und die innerliche Befriedigung waren gegenwärtigvon ihm gewichen. Zu dem grenzenlosen Schmerz
über Mariannes Verlust gesellten sich die Sorgen , — di
^Schwierigkeiten, zu — leben , die Unmöglichkeit , die Mittel
zu beschaffen, welche für das Studium erforderlich waren.
Mnn er vom Stundengeben erschöpft nach Hause kam,
/ .
Eten ihn nicht wie früher die Gedanken an ein bevor¬

stehendes Zusammensein mit Marianne Dijon , vielmehr

UnerträgUch/it
und Liebespein bis zur

Gerade durch den Widerstand, den sie ihm entgegen-
»

*vuchs seine Leidenschaft , durch ihn erhöhten sich die
Vorstellungen über den Werth drssea, was er verloren hatte.

Anfänglich hatte er sich einer thatenlosen Schwer-"wA ergeben . Er forschte nicht nach Marianne , weder
uach ihrem Thun noch Treiben, noch nach ihrem Aufent-
7?^ A getreu dem Inhalt der an sie gerichtetenZuschrift den Versuch machen , sich der Gedanken an sieÜberhaupt zu entaußern.

Erst als Dormius ihm nähergetreten war , über
Marianne gesprochen , ihm ihre Worte wiederholt und sein
eigenes Interesse für dieses schöne, etwas kühle , aber in
seinen Augen charakterfeste Mädchen nicht verhehlt hatte,
war alles wieder in Halbe aufgerührt worden. Da stellte
sich die Unruhe heftiger in ihm ein als je vorher, und
zu ihr gesellte sich eine ihn marternde Eifersucht.

Wollte, konnte sie nicht seine Braut sein, so sollte
sie auch e -ncm Anderen nicht gehören.

Von diesem Tage an beschloß Paul Halbe, seine
Aufgaben nur noch in dreierlei zu erkennen . Er wollte
sich immer bedürfnißloser machen , eifrig studiren , aber
auch Marianne fortan beobachten.

Zu diesem Zwecke war 's ihm außerordentlichgelegen,
daß sich ihm Dormius genähert hatte . Er suchte in der
Folge dissen Umgang, verkehrte fortan fast täglich mit
ihm und ließ sich — allezeit sein zitterndes Herz ver¬
steckend — von ihm über Mariannes Thun und Lassen
berichten

Und Dormius erzählte, was er wußte, und rühmte
wie im Anfang allezeit Mariannes eifriges Streben und
nicht minder ihr tadelloses Verhalten.

Aber dann, eines Tages , einige Wochen nach dem
Ausflug nach Potsdam , machte Dormius seinem Freunde
die überraschende und auch dem Erzähler äußerst erregende
Mittheilung , daß Fräulein Marianne Dijon plötzlich in
Ser Fiühe die Pension verlassen habe.

Wohin sie gegangen , wisse weder Frau von Kastell
noch ein anderes Mitglied der Pension.

„ Welchen Grund hat sie denn angegeben ? " forschte
Halbe, seine Unruhe nur schlecht verbergend . „ Sie
wird doch irgend etwas gesagt haben, schon deshalb,
weil ihre Beziehungen zu Frau von Kastell durchaus
gute waren ! "

» Sie hat gleich nach dem Kaffee Frau von Kastell,
der es schon auffallend gewesen war , daß sie Tags vor¬
her ihre Rchnung gefordert und selbige zu derselben
Stunde bezahlt hat, erklärt, daß ein Schreiben, das sie
empfangen , ihre sofottige Abreise nothwendig mache.

Sie müsse sogleich nach Hause reisen und wisse nicht,
wann und ob sie überhaupt zurückkehre.

Sie hat gebeten , uns allen einen Gruß zu sagen,
auch gebeten , zu entschuldigen , daß sie nicht persönlich
oon jedem Einzelnen Abschied genommen habe —"

»So — so — und ist sie denn wirklich nach Brände
gereist ? "

„ Nun , ich denke doch ! — Meinen Sie nicht ? "
„ Doch — doch — natürlich ! Ich dachte nur an

die Gründe, die sie zur Abreise veranlaßt haben . —
Ich werde nach Hause schreiben. Ich werde zu ermitteln
uchcn , was vorliegt. Im Uebrigen hätte ich nicht er¬
wartet, daß sie auch mir nicht einmal eine Silbe gesagt hat!

Aber Frauen , Wttber ! — Man macht seine Er¬
fahrungen ! " schloß Halbe.

»Ja , auch ich erlebe eine starke Enttäuschung, lieber
Freund . Ich gestehe es Ihnen zu !

" stieß Dormius gegen
leine Gewohnheit mit einer gewissen Weichheit heraus.
» Ich interessire mich ganz außerordentlichfür dasMäschen ! "

Die beiden Freunde saßen während dieses Gespräches
in einem Hinterrestaurant Unter den Linden . Eben hatte
der Kellner von ihnen bestellte Sp . isen und Getränke ge¬
bracht . Sie berührten sie aber zunächst nur zerstreut , weil
sie beide zu sehr von ihren Gedanken eingenommen waren.
Erst nach einer Weile ergriff Dormius den Steinkrug
und stieß, dem Freunde stumm zutrinkend , an dessen
Glas an.

Auch der Rest des Abends verlief den beiden jungen
Leuten in solchem düsteren Sinnen . Sie plauderten wohl
und berührten allerlei sie interessirende Gegenstände in
gewohnter Weise , aber jeder war doch eigentlich nur mit
Marianne Dijon beschäftigt.

Als sie sich schließlich in vorgerückter Stunde unter
dem Schein einer Laterne an der Ecke der Linden- und
Wilhelmstraße trennten, sagte Dormius , Halbe die Hand
reichend und seiner Veranlagung nach auch bei dieser Ge¬
legenheit sein Ich unter spottendem Cynismus versteckend:

„ Wohlan , Doktor der Pädagogik ! Ich bin ent¬
schlossen, keine Pfeile mehr für dieses spröde Wild zu
spitzen. Erzwungene Liebe ist widersinniger, als Wasser
und Feuer mengen zu wollen!

Erzwungene Liebe ist hochgradigster Erdenjammer!
Und um den Verlust eines Weibes und Pfeiseukopfes

soll man sich nicht grämen, mahnt Borne. Es giebt deren
dte Fülle!

Auf Wiedersehen , Paulus Halbe. Uebermorgen
speisen wir also in der Karlstraße — Adio , Adio !

"
Nach diesen Worten drückte er Halbe die Hand und

wandte sich in die Dorotheenstraße, Paul aber durch das
Brandenburger Thor , um in eine Pferdebahn zu steigen.

Als Paul Halbe, der ebenso wie Marianne dreimal
wöchentlich bei einem der Mitglieder des königlichen
Schauspielhauses vorbereitenden ^Unterricht genoß , am
nächstfolgenden Tage den Potsdamerplatz passircn wollte,

um sich in ein Haus der Königgrätzerstraße zu begeben,
woselbst er einer Dame Stunden im Französischen zu
geben hatte, sah er Marianne Dijon eilig vorüberschreiten
und sich dem Potsdamer Bahnhof zuwenden.

Das war — nach Dormius Mittheilung — ein
höchst befremdlicher , ja verdächtiger Zwischenfall ! Und
seltsam ! So lange Halbe in Berlin war , hatte er sie
niemals zufällig auf der Straße getroffen.

Er war auch rasch entschlossen.
Ohne Rücksicht auf die Stunde , die er zu geben

hatte, eilte er ihr zum Bahnhofsgebäude nach , stieg , wie
sie , die große Steintreppe empor, durchmaß den Flur und
sah , als er auf den Perron trat , daß sie sich zur Rechten
in die Wartesäle wandte. Noch beobachtete er , daß sie in
einen von diesen trat . Nachdem das alles geschehen war,
überlegte er sein ferneres Verhalten.

Er wollte zu erspähen suchen, was sie vorhatte.
Während er sich so postirte, daß er die Aus - und

Eingehenden und die den wartenden Zug besteigenden
Personen im Auge behalten konnte , sah er , daß
Marianne mit unruhig suchenden Blicken wieder hervor¬
trat und nun, offenbar belehrt über einen von ihr be¬
gangenen Irrtum , rasch der andern Seite des Bahnsteiges
zueilte.

Sie wollte also nicht abfahren, sondern Jemanden
abholen!

Gerade pfiff die Lokomotive eines dort hereinsausenden
Zuges . Und dann hielt er , und dann entleerten sich die
Kupees und einem solchen erster Klasse entstieg ein höchst
eleganter, eine Juchtenledertasche in der Hand haltender
Herr, und der und Marianne — Halbe sah 's deutlich
und sein Inneres gerieth in einen zitternden Aufruhr —
wechselten rasche zärtliche und zugleich verständnisvolle
Blicke.

Letztere hatten offenbar den Zweck und Inhalt , daß
jeder zunächst allein den Bahnsteig verlassen solle.

Als Halbe ihnen nach der Möckernstraße nachging,
sah er , daß der ungewöhnlichgroß undMächtig, aber zu¬
gleich elegant gebauteFremde einem Kutscher erster Klasse
winkte , rasch den herbeieilenden Wagen öffnete und —
einen kurzen forschenden Blick um sich werfend — der
bereits an seiner Seite auftauchendenMarianne zum Ein¬
steigen vcrhalf.

Und im Nu waren sie davon, aber auch im Nu
hatte sich Halbe in einen gerade leer vorbeifahrendsn
Wagen erster Klasse geworfen und dem Lenker des Ge¬
fährts den Auftrag ertheilt, der Droschke zu folgen.

Und das geschah, und als sie den Weg über die
Linden und über den Schloßplatz genommen und den
Alexanderplatz erreicht hatten, hielt dort vor dem
Alexanderhotel das Kupee , und ihm entstieg , von dem
Personal tief bewillkommnet , das junge Paar.

Nicht wenig enttäuscht und erregt, lohnte Paul
seinen Kutscher ab, legte ihm noch für die rasche Fahrt
ein Trinkgeld drauf und begab sich — auch der ge¬
troffenen Mtttagsabrede mit Dormius nicht achtend —
in das dort in der Nähe befindliche Restaurant.

Hier saß er sehr lange bei einem Glas Bier und
grübelte, was er thun könne. Auf halbem Wege wollte
er unter keinen Umständen stehen bleiben . Er mußte —
es sollte kosten, was es wolle — wissen, wer der Fremde
war , was Marianne zu ihm in eine Verbindung gebracht
hatte.

Endlich erhob er das Auge. Ihm kam ein ausführ¬
barer Gedanke!

Er ersuchte einen der kleinen Kellner , ihm einen
Dienstmann herbeizuholen, und nachdem dieser erschienen
war , instruirte er ihn aufs genaueste.

Nach zehn Minuten kehrte der Dtenstmann zurück
und berichtete , schon von fern mit einem bezeichnenden
Blick Gutes verkündend , daß der Fremde ein Gutsbesitzer
aus der Mark wäre. Er hieß ; Freiherr von Volke,
wäre schon einige Male auf einen Tag nach Berlin ge¬
kommen und hätte im Alexanderhotel gewohnt.

Die Dame wäre seine — Frau , wenigstens habe
er sie als solche ausgegeben. Er sei ein äußerst vor¬
nehmer und, nach seinen Bedürfnissen und den Trink-
geldern zu urtheilen, offenbar sehr vermögender Herr.

Die Herrschaften blieben stets nur einen Tag , am
Spätabend , nach dem Theater , führen sie wieder ab.

Während Halbe den Weg nach seiner Wohnung in
der Winterfeldstraße nahm, woselbst er bei der Familie
eines Theaterdekorationsmalers eine Wohnung inne hatte,
gingen Gedanken und Vorstellungen in seinem Gehirn
ameisenartig hin und her.

Er war auch , als er sein Ziel erreicht hatte, nicht
im Stande , irgend etwas Ernsthaftes vorzunehmen, be¬
gab sich vielmehr ins Freie und endlich gegen den Spät¬
nachmittag abermals nach dem Alexanderplatz, um den¬
selben Dienstmann aufzusuchen und ihn zu beauftragen,
sestzustellen, wo Abends der Freiherr von Volke das
Fräulein — in Berlin absetze

Zu seiner Enttäuschung mußte der Dienstmann diesen



Auftrag aölehnett. Gr verlasse,
'erklärte er^ bereits^nach

7 Uhr den Platz.
Er berichtete nur noch, daß Me Herrschaften Nach,

mittags nach Weißensee eine Spazierfahrt unternommen
hätten.

Infolgedessen behielt Halbe von halb sieben Uhr an,
während welcher Zeit er auf und abschritt oder aus der
Ferne hinüberschaute , selbst den Hotelausgang im Auge.

Das Glück war ihm auch günstig!
Gegen dreiviertel acht Uhr verließ das Paar das

Hotel und fuhr , von Halbe gefolgt, ins Deutsche Theater.
Hier nahmen sie — Paul sah 's , da er ebenfalls ein Billet
löste — getrennte Plätze, wohnten der Vorstellung des
Faust bei und fuhren nach deren Schluß unter die Linden
in das Adelonsche Restaurant.

Hier gingen sie durch das Portal zuseiten hinein
und fuhren nach Verlauf von anderthalb Stunden , wäh¬
rend welcher die Tasche des Freiherm durch einen Diener
vom Hotel nach dem Restaurant gebracht worden war.
— alles das beobachtete Paul Halbe, der unausgesetzt
auf dem Posten verharrte, — nach dem Potsdamer
Bahnhof.

Hier stieg der Fremde aus — Marianne aber behielt
denselben Wagen und fuhr — wiederum von Halbe ver¬
folgt — nach Moabit.

Daselbst, in der Paulstraße , hielt das Gefährt vor
einem mehrstöckigen Hause und Marianne schloß auf und
verschwand in dessen Räumen.

Völlig zerschlagen von all den Eindrücken , dem Herum¬
stehen , dem Warten , der Spannung und den seelischen
Erregungen , kehrte Paul an den Potsdamer Platz zurück,
trat hier in das Cafee , forderte zu trinken und ergab sich
einer stundenlangen, unruhig qualvollen Ueberlegung alles
dessen, was geschehen.

Aber auch der Reue über seine grenzenlose — Thor-
heit. Fast all sein Geld hatte er mit Droschken und
Trinkgeldern verthan, seine Stunden versäumt, Dormius
vergeblich warten lassen und sich Marter verschafft , die
kaum zu ertragen waren. -

Aber nicht minder litt Marianne Dijon , als sie
nach diesem Zusammensein mit dem Grafen Krewe am
folgenden Tage erwachte.

Immer vollzog sich eine Wandlung in gleicher Weise.
Der Tag , der Abend schuf Zuversicht . Kühnheit und
grenzenloses Verlangen. Am Morgen erhob das ein-
geschläferte Gewissen seine Stimme . Dann gedachte sie,
welch reinen Sinnes sie nach Berlin gekommen , und was
nun aus ihr geworden sei . Sie pflegte geheime Zu-
sammenkünfte mit einem verheiratheten Manne , sie übte
einen schweren Verrath an den Ihrigen und an ihrer
eigenen Mädchenehre Dieser Graf Krewe besaß etwas
Dämonisches. Er machte sie vollkommen widerstandslos,
doppelt, weil er voll Eifer auf ihre Neigungen einging
Er war selbst ein großer Theaterenthusiast, hielt sic nicht
nur nicht ab , ihr Studium ferner eifrig zu pflegen , son¬
dern suchte es möglichst zu fördern.

Er hörte ihr zu und gab ihr Rathschläge, lobte und
machte sanfte, von ihm begründeteEinwände Ueberhaupt
nährte er die Flamme der Begeisterung für alles Be-
sondere nicht nur hier , sondern auf allen anderen Gebieten.

Aber von einer Förderung ihrer tieferen Pläne,
jener , auf deren Verwirklichungsich ihre Beziehungen über¬
haupt aufgebaut hatten, war bald nicht mehr die Rede

Und da doch Marianne ihm eben nur unter solcher
Voraussetzung nachgegeben hatte : auf Begegnungen tm
Thiergarten und auf solche im Charlottenburger Palmen-
Haus eingegangen war , mit ihm einige Male im Westend
ein Frühstück einzunehmen und endlich zusammen im
Alexanderhotel zweimal fast einen ganzen Tag zuzubringen
und Abends das Theater zu besuchen, eingewilligt hatte,
so gesellten sich nun zu den anderen Zweifeln und Ge¬
wissensbissen um so stärkere , als er abermals am ver-
flosseneu Abend die Gelegenheit hatte vorübergehen lassen,
sie durch etwa? Positives innerlich zu befestigen.

Die Gräfin , deren Kommen sich ursprünglich durch
einen Besuch bei Verwandten verzögert hatte , war , wie
Krewe erwähnt hatte, in Brüssel erheblich erkrankt Und
der Inhalt der Briefe, die Krewe rückhaltlos Marianne
mittheilte, ließen nicht allein auf ein durchaus gutes Ein¬
vernehmen schließen, sondern athmeten sogar starke Sehn¬
sucht nach dem , an den sie gerichtet waren.

Der Graf erklärte zwar, das dies Anwandlungen
seien, die gar keinen Werth und Bestand hätten , die nur
bei Trennungen zum Ausdruck gelangten. Aber Marianne
kam zu anderen Schlüssen, und eine Eifersucht begann sich
in ihr zu regen , die Krewes Beschwichtigungen keine Ab¬
schwächung erfuhr.

Es erschien ihr unmöglich, daß eine Frau , die solche
Sprache führte , ihren Mann freiwillig lassen werde . All
die Schwierigkeiten, die noch zu überwindenwaren , thücmten
sich vor ihr auf, und sie vergrößerte sie in ihren Vor-
stellungen.

Wenn sie sich vorführte, aus welchen Gründen sie
Paul Halbes Bitten abgeschlagen , mit welcher Entrüstung
sie den Verdächtigungen der Familie Peterich begegnet
war , wie sie sich Dormius und den Kastellschen Pensions¬
mitgliedern gegenüber hingestellt hatte, schoß ihr bas Blut
ins Antlitz, verwünschte sie ihre Schwäche , ja , sank nieder
und flehte den Himmel an, sie von ihrer Liebe zu Krewe
zu befreien , ihr ihr reines Herz und ihre reinen Sinne
Mückzugeben!

Nur eines vermochte sie wieder aufzurkchten . Nock
hatte sie den Werbungen Krewes um eine Vergünstigung
widerstanden.

Als er ihr in der Aufwallung seiner zärtlichen Ge¬
fühle einen Kuß geraubt und ihr zugeflüstert hatte:

„ O , sträuben Sie sich doch nicht ! Zürnen Sie doch
nicht , Marianne ! Sie sind ja doch meine Braut — und
wie lange kann 's noch dauern — mein Weib —* da
war sie zusammengeschauert , als ob nun schon alles ver¬
loren sei.

Nach diesem Vorfall hatte sie ihm einen längeren
Brief geschrieben und ihn gebeten , sie dennoch zu lassen.
Sie fühle, sie sei nicht stark und befähigt genug , eine auf
solchem schwankenden Fundament aufgebaute und mit
solchen Heimlichkeiten verbundene Liebe auf sich zu nehmen.

Sie wollte nach Bründe zurückkehren ^und alle ihre
Pläne aufgeben . Es müsse geschehen um ihrer Mädchen-
ehre und um die Ruhe ihrer Seelen willen. Nur dann
werde sie ihr Gewissen beschwichtigen, ihren Gleichmuth
und ihre Herzensfröhlichkeit zurückgewinnen können , wenn
er, Krewe , nach Bründe reise und sich ihrem Vater eröffne,
ihm erkläre, daß er sie nach Lösung seiner Beziehungen
zu seiner Frau machen wolle.

Furchtbare Scenen mit ihrer Mutter werde dies
Hervorrufen , aber auf so gewonnener Grundlage rückhalt¬
loser Offenheit werde sie alle Kämpfe freudig bestehen,
werde er sie niemals zaghaft finden.

Sie fühle die Kraft und den Muth in sich , Schlachten
für ihre gemeinsame Liebe zu schlagen , aber ihr fehle die
Veranlagung für die Verheimlichung, das Verstecken, für
die Jntrigue.

Sie sei selig in seiner Nähe, sie erlebe aber uner¬
trägliche Qualen der Selbstanklage und der Scham, so¬
bald der Rausch vorüber sei.

Dieser Aufforderung war Krewe zwar durchaus nicht
ausgewichen , aber er hatte Marianne in längeren Reden
auseinandergesetzt , daß sie, falls er ihren Wunsch erfülle,
nichts anderes herbeiführen werde , als eine Trennm g
zwischen ihnen , als einen dauerndenVerlust all der herr¬
lichen Stunden , deren Werth wohl so groß sei , um dafür
einige unbequeme einzutaufchen . Ihre Unruhe entstamme
lediglich einer nervös sensiblen Veranlagung Denn bei
genauer und gerechter Prüfung müsse sie einräumen, daß
der Verkehr zwischen ihnen zwar von der gesellschaftlichen
Ordnung abweiche, aber einen so untadelhaften, sich le-
diglich auf einen geistigen Verkehr beschränkenden Chw
rakler besitze , daß ihn zu suchen und zu pflegen jeden
strebenden Menschen nur zieren könne . Und auf den In¬
halt der Dinge komme es doch an, nicht auf den Schein
oder die damit verbundenen Vorstellungen.

Worin denn ein Unrecht bestehe ? Doch nur darin,
daß sie , Marianne , ihrem Vater ein Versprechen nicht ge¬
halten habe.

Nun könnten aber Verhältnisse Untreren, die solches
unmöglich machten ! — Solche lagen hier vor ! —

Dieser gewandten Logik unterlag dann Marianne
wieder.

Sie mußte zugestehen , daß die Sicherheit vorhanden
sei , daß sie ihr Vater nach solchen Eröffnungen nicht in
Berlin lassen werde.

Und der Trennung würde die Einspannung in das
alte Joch folgen. Sie würde ihrer Kunst und der An¬
regung entsagen müssen , die ihr durch ihren Verkehr mit
Krewe und durch die Vielseitigkeit des Lebens in der
Großstadt geworden war , uns endlich — und das stand
über allem — sie würde sich vor Sehnsucht nach ihm
verzehren.

Aber da nun dieser Versuch , das immer wieder
mahnende Gewissen zu beschwichtigen , zu keinem Ergebniß
geführt hatte, gcrieth Marianne auf einen anderen Ge¬
danken und schrieb nach sorgfältiger Ueberlegung einen
Brief nachstehenden Inhalts an Krewe:

. Mein theurer Freund!
Gestern habe ich sehr traurige Stunden verlebt.

Meine Lehrerin erklärte mir, daß ich keinen Fortschritt,
vielmehrRückschritte gemacht habe . Die bereits gewonnene
Sicherheit in der Behandlung meiner Rollen sei mir
wieder abhanden gekommen . Es fehle die Natürlichkeit,
Kraft und Frische . Sie fragte mich, ob ich mich körperlich
nicht wohl befinde . Meine Stimme sei heiser , ich zeige

-eine eigenthümliche Hast, Unruhe und Nervosität. So
werde ich nicht vorwärts kommen . Ich müsse mich kon-
zentriren, um mein Ziel zu erreichen!

Und , mein Freund , sie hat Recht!
Ich bin nur halb bei der Sache . Das Studium —

früher mein Ein und Alles — ist Nebending geworden.
Immer denke ich nur , wie ich wieder in Ihre Nähe ge¬
lange. Das ist nun die Erfüllung der Versprechungen,
die ich meinem Vater gegeben habe ! Ich zittere schon,
einen Brief an die Meinigen zu richten ! Ich komme mir
wie eine Verbrechertn vor mit meinen Unwahrheiten und
Verheimlichungen. Sie begreifen nicht , daß ich bei fast
allen Bekannten, wie diese berichten , absage, daß ich kein
Vergnügen daran finde , an Geselligkeit theilzunehmen.
Ich soll Nachricht geben , was ich Abends treibe , ich soll
von den Pensionsmitgliedern erzählen, die mich offenbar
so sehr anziehen , da ich — nach meinen Erklärungen —
nur fortgehe, wenn ich ein Theater besuche.

Heute Morgen fragt mich sogar mein Vater in einem
sehr ernst gehaltenen Schreiben, ob ich etwa doch engere
Beziehungen zu Doktor Halbe oder solche zu Herrn Dor-

miuslunterhalie ? ! Meine Briefe gefielen ihm garnicht
mehr.^ Es sei etwas Zerfahrenes, Flüchtiges und Hastiges
darin, etwas, das ihn, ohne daß er sich Rechenschaft
darüber zu geben vermöge, höchst beunruhige, ängstige!

Das alles fördert den zu einem festen Entschluß ge-
wordenen Gedanken , Sie durch diese Zeilen zu bitten,
sobald wie möglich nach Brüssel zu reisen und die Ver¬
hältnisse zwischen sich und Ihrer Frau zu klären.

So kann , darf und will ich nicht mehr mein Leben
einrichten . Ich fühle, daß ich dabei körperlich und geistig
zu Grunde gehe.

Wenn Sie mich wirklich lieb haben , — und eher
würde ich die Existenz der Gestirne am Himmel leugnen,
als an dem Ernst Ihrer Absichten zweifeln , — dann
beschwöre ich Sie also, diesen entscheidenden Schritt zu
lhun ! Je nach dem Resultat Ihrer Bemühungen werden
wir weiter überlegen, werde ich Sie bitten, dennoch meinen
Vater aufzusuchen . Folgt Trennung , Entbehrung. Ver-
zicht und Verzweiflung, so sind sie besser denn dieses
fernere Anhäufen von Unrecht , das auch Sie an Jhnr
Frau begehen!

Und nun leben Sie wohl , mein einziger Freund.
Wenn Sie diese Zeilen erhalten, bin ich bereits auf dem
Wege nach Hause. Ich will mir Besänftigung und Kräfte
holen , und ich will meinen Angehörigen das etngetretene
Mißtrauen zu nehmen suchen. Schreiben Sie mir bald,
schließen Sie Ihre Zeilen in schmale Couverts ein und
wählen Sie eine Damcnhandschrift! Dann gelangen sie
sicher in meine Hände und ich vermag sie zu lesen, ohne
genöthigt zu stiu, ihren Inhalt mitzutheilen.

Soll ich hier nochmals sagen , wie sehr , wie grenzenlos
ich Sie liebe ? Sie wissen es , Sie müssen es wissen ! —

Ihre Marianne Dijon .
"

Der Inhalt dieser Zeilen traf insofern nicht ein,
als Marianne verhindert wurde, noch an demselben Tage
abzureisen.

Ein junges Mädchen, ein Fräulein von Bark, das
h zur Ausbildung Wrtrer Musik mit Marianne in der-

selben Pension der Frau von Erxleben in der Paul-
siraße befand , war plötzlich von einem nicht ungefährlichen
Nervenfieber befallenwoeden . Mitgefühl und freundschaft - .
tche Zuneigung für diese veranlaßten Marianne , ihre
Pläne bis zum kommenden Tage zu verschieben, sich der
Kranken , ohne fast von derem Bett zu weichen, anzunehmen.

Aber noch etwas geschah, das zwar ihre Entschlüsse
licht änderte, aber neue , sehr starke Aufregung mit sich
führte.

Als sie sich in der Zeit zwischen Mittag undKaffeestunde
auf ihr Zimmer zurückgezogen hatte, meldete das Mädchen
einen Herrn , der sie zu sprech .n begehre . Auch übergab
sie Marianne eine ihr eingehändigte Karte.

„ Bernhard Dormius
Königlicher Regierungsbaumeister"

las Marianne und wurde von einer sehr starken Unruhe
ergriffen.

Für Augenblicke überlegte sie auch , ob sie Dormius
nicht abweisen solle . Aber eingedenk ihrer früheren guten
Beziehungen nud der daraus sich ergebenden natürlichen
Rücksichten, schlug sie ihr Bedenken ebenso rasch wieder
nieder und ließ durch das Mädchen sagen , daß sie sogleich
in einem für solche Zwecke von der Dame des Hauses
ceservirten Zimmer erscheinen werde.

„ Ah, Sie , Herr Dormius — " begann Marianne,
sich zu einer liebenswürdigen Unbefangenheit zwingend,
als sie kurz darauf dem Besuch gegenüberstand . „Außer¬
ordentlich erfreut bin ich, Sie wtederzusehen . Was ver¬
schafft mir das Vergnügen ? Bitte wollen sie nicht Platz
nehmen ? "

Und ehe noch Dormius zu einer Antwort gelangte,
fuhr sie gleich fort:

„ Ich las auf ihrer Karte : Königlicher Regierungs¬
baumeister . Sie haben also bestanden ? Ich gratultre
jerzlich !

"

„ Ja , Fräulein Dijon : Und nicht nur bestanden , son¬
dern ich habe gleich eine Thättgkeit gefunden Ich bin

allig nach Bründe versetzt. Ich wollte Ihnen das
ooch mittheilen und daran zugleich — zugleich —"

„ In der Thal ? Das ist ja ein eigenthümliches Za-
ammentreffen. Das freut mich ungemein ! Da werden
Sie meine Eltern aufsuchen . Sie wissen Genügendes von
Ihnen . Ich habe in meinen Briefen immer sehr viel
Gutes von Jlm n erzählt —"

„ Ich danke Ihnen verbindlichst , Fräulein Dijon" ,
iel Dormius feurig und so sehr von seiner gewohnten
Art abweichend ein , daß Marianne die gewonnene Un¬
befangenheit schon wieder einbüßte. Auch fuhr er hastig
und weich betonend fort:

„ Durch Ihre freundlichen Worte wird mir erleichtert,
was ich Ihnen zu sagen gekommen bin, Fräulein Dijon!
Bitte , hören Sie mich gütigst an.

Nachdem Sie so rasch und ohne Abschied die KastellD
Pension verlassen hatten, suchte ich vergeblich nach dem
übermüthigen Herrn Bernhard Dormius "

. — hier umzog
ein bitteres Lächeln des Mannes Mundwinkel — „ aber
ch fand ihn nicht . Er war verzogen in sein anderes

Land. Nur die Hülle war geblieben ; der innere Mensch
ört ! Es war ein anderer da , der sich mit Schwermuth

und noch weit Schlimmerem abgab .
"

(Fortsetzung folgt .)
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